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Laſſalle und ſein geiſtiger Nachlaß. 

Unſer Berliner 2⸗Correſpondent ſchreibt: 

Ein großer Theil von Ferdinand Laſſalle's Schriften iſt im 
Dutſchen Reiche auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes verboten; eines 
feiner Bücher, welches dieſem Schickſal entgangen iſt, wird von einem 
lahen Beamten des Reiches, von dem Vertrauten des Reichskanzlers, 
den herausgegeben und mit einem empfehlenden Vorwort verſehen. 

lch ſeltſamer Contraſt! Allerdings, zwiſchen dieſen Büchern, den 
erbotenen und den protegirten, waltet ein ungeheurer Unterſchied ob, 
aber es beſtehen doch auch große Aehnlichkelten. Das „Syſtem der 
krworbenen Rechte“, welches Herr Lothar Bucher neu herausgiebt, 

ſchreckt den oberflächlichen Leſer durch das Rüſtzeug einer großen 
Gelehrſamkeit und einer ſtrengen Schulſprache ab; die verbotenen 
Bücher dagegen lockten gerade den oberflächlichen Leſer durch eine 
leidenſchaftliche Sprache an. Das „Syſtem der erworbenen Rechte“ 
Bird Niemanden zum Revolutionair machen. 

Aber andererſeits muß doch betont werden, daß derſelbe revolu⸗ 

lonaire Inhalt, der ſich in den ſpäteren Pamphleten eine geſetzwidrige 
rm ſchuf, in dem „Syſtem der erworbenen Rechte“ ſchon vorhanden 
. Es iſt eine republikaniſche und ſoclaliſtiſche Geſinnung, die in 
fe Buche unverhüllt, wenn auch ohne Provocation, zu Tage tritt. 
Die Frage iſt nun die: Gilt die Huldigung, welche dem Schrift⸗ 
eller Laſſalle dadurch erwieſen wird, daß man ſechszehn Jahre nach 
nem Tode eines feiner Bücher neu auflegt, nur dem Denker La alle, 
dem Forſcher Laſſalle, dem Gelehrten Laſſalle? Oder ſind dabei andere 
Imftände mitwirkend geweſen? Meine Ueberzeugung geht dahin, daß, 
denn Laſſalle nach der Veröffentlichung dieſes Buches, aber vor dem 
tritt in ſeine ſocialdemokratiſche Agitation, geſtorben wäre, von 
ner neuen Auflage dieſes Buches nie die Rede geweſen wäre, daß 
vorhandenen Exemplare deſſelben mehr als ausreichend geweſen 
wären, der Nachfrage derjenigen Gelehrten zu genügen, die Neigung 
azu empfanden, ſich in die hier behandelten Streitfragen zu vertiefen. 
Es fehlt uns über Laſſalle ein blographiſches Werk, welches ſich 
zugleich die Aufgabe ſtellt, feine literariſchen und wiſſenſchaftlichen 
Leiſtungen zu wägen. Meine Meinung geht dahin, daß er eine 
ſeltene Miſchung von edlem und unedlem Metall war; eln hohes 
Maß von Genialität iſt ihm nicht abzuſtreiten, aber es iſt mit einem 
hohen Maße von Geckenhaftigkeit verſetzt. Wenn man den Brief 
lieſt, in welchem er jener ruſſiſchen Sophie einen Heirathsantrag macht 
und dabei eine Selbſtcharakteriſtik entwirft, ſo hält es ſchwer, ſich vor⸗ 
zuſtellen, daß ein Mann von dieſer Schwatzhaftigkeit, von dieſer 
Selbſtbeſpiegelung irgend eine Seite darblete, bei welcher er ernſt zu 
nehmen ſei. Und doch giebt es wiederum Punkte, wo man ihm die 
Bewunderung nicht verſagen kann. 
Er war ein Mann von hervorragender geiſtiger Kraft, aber er 
hat nie feine Kraft in den Dienſt einer großen Sache, einer frei 
bernommenen Pflicht geſtellt. Die Kraftproben, welche er lieferte, 
aren Leiſtungen eines Gladiators, aber nicht ſolche eines redlichen 
rbeiters. Sein „Syſtem der erworbenen Rechte“ iſt ein erſtaun⸗ 
iches Buch. Das Wunderbare daran iſt, daß ein Mann, der nicht 
uriſt von Fach iſt, keine regelmäßigen Fachſtudien gemacht hat, auch 
ur einen Theil ſeiner durch allerlei Abenteuer in Anſpruch genom⸗ 
menen Zeit der ernſten Arbeit widmen konnte, ein Buch von dieſer 
elehrſamkeit und dieſem Scharfſinn ſchreiben konnte. Aber bisher 
ſt nicht einleuchtend geworden, daß dieſes Buch Früchte getragen hat, 
welche die auf daſſelbe verwendete Kraft als nützlich verwandt er⸗ 
ſcheinen laſſen. Ueber feine nationalökonomiſchen Schriften darf das 
Urtheil noch ungünſtiger lauten; hier hat er vorgezogen, ſich nicht 
auf die Reſultate eigener Studien, ſondern auf die Schultern von 
Marx zu ſtellen. Seine Angriffe gegen Schulze⸗Delitzſch beruhen zum 
Tyell auf ganz groben Sophismen. 
Er rühmte ſich mit Recht feiner außergewöhnlichen Beleſenhelt, aber nie 
war ihm der Sinn des Spruches aufgegangen: Pectus est quod facit 
isertum, aus dem Herzen kommt die Klugheit. Er beſchäftigte ſich 
heute mit Nationalökonomie, morgen mit Jurisprudenz, übermorgen 
mit Philoſophie, und leiſtete ſtets etwas, was ihm nicht leicht Je⸗ 
mand nachmacht. Aber ein Herz hatte er für alle dieſe Dinge nicht, 
und darum konnte er etwas Dauerndes nicht ſchaffen. Auch ſeine 
ſoclallſtiſche Agitation lag ihm ja nicht am Herzen; man weiß, daß 
er darüber nachgedacht hat, ſich dieſer Laſt zu entledigen. Die deutſche 
Nation iſt nicht genöthigt, einen Mann, deſſen Geſchichte mit Sophie 
Hatzfeldt angefangen und mit Helene Doͤnniges, geſchloſſen hat, unter 
die Zahl ihrer geiſtigen Heroen aufzunehmen. 


Deutſchland und die gegenwärtige Phaſe der Orientfrage. 

Unſer über gute Informationen verſügender Berliner k ⸗Correſpondent 
ſchreibt hierüber: 

Die letzte Note des Sultans, in welcher er wieder aus weichende 
Vorſchläge macht, hat die größte Indignation bei allen Mächten her: 
orgerufen und das etwas gelockerte Verhältniß derſelben zu Ungun⸗ 
en der Pforte wieder fo geſtärkt, daß gegenwärtig wieder eine voll⸗ 
ſtändige Einigkeit unter ihnen beſteht, und daß man bereit iſt, auf 
die weiteren Vorſchläge Englands gegen die Pforte einzugehen, wenn 
dieſelben nicht zu extrem find. Obgleich alſo die deutſche Regierung ſich 
ſiets eine große Reſerve in Bezug auf die orientaliſche Frage ſich auf⸗ 
erlegt und erklärt hat, daß im Grunde die Sache ſie ſehr wenig an⸗ 
Sehe und fie ſich den übrigen Mächten anſchließen werde, wobei fie 
90 Pforte aber immer noch eln gewiſſes Wohlwollen entgegengebracht 
at, ſo ſcheint doch auch darin jetzt eine Wendung eingetreten zu ſein, 
udem man ſich hier immer mehr der Ueberzeugung hingiebt, daß es 
ein durchaus verkehrter Standpunkt ſei, für die verrotteten Zuftände 
er Türkei einzutreten. an hat der Pforte zu verſchledenen Malen 
zu verſtehen gegeben, daß die Ausführung des Berliner Vertrages 
eine conditio sine qua non fel und daß es in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe liege, mit der Ausführung der Bedingungen dieſes Vertrages nicht 
du zoͤgern, weil man dann für den weiteren Beſtand der Türkei mit größerer 
nergie eintreten könne. Die Pforte ſcheint aber dieſe Andeutungen 
nicht verſtanden oder ihre Hoffnung auf ein Zerwürfniß der Mächte 
geſetzt zu haben. Man kann alſo das Geſuch des Sultans an den 
Deulſchen Kaiſer um Vermittelung fo auffaſſen, daß er verſucht hat, 
an Deutſchland mehr anzulehnen, weil er auf eine Differenz 
Jriſchen Deutschland einerſeits und zwiſchen England, Rußland und 
rankreich ſpeculirt hat; aber dieſe Differenz iſt keineswegs eine ſolche, 
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daß aus ihr irgendwie die Befürchtung eines Conflicts hervorgehen 
könnte, und am allerwenigſten iſt Deutſchland geneigt, als Anwalt 
und Vertheidiger der Türkei aufzutreten und ſo die kleinen Diffe⸗ 
renzen, welche allenfalls beſtanden haben, zu erweltern. Vielmehr 
können wir aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß Deutſchland ſich 
noch vor Kurzem bereit erklärt hat, mit den übrigen Mächten zu 
gehen und ſich nicht etwa mit Oeſterreich von ihnen zu trennen. 
Es hat deshalb in der letzten Zeit mehrfach ein Austauſch der verſchie⸗ 
denen Anſichten zwiſchen den Mächten über weitere Schritte gegen die 
Türkei ſtattgefunden, und ſoll auch in dieſer Beziehung vollſtändige 
Einigkeit zwiſchen ihnen herrſchen, daß man nun, nach der letzten 
Die Auffaſſung, 
daß hinter der Weigerung der letzteren Rußland ſtecke und daß jetzt 


Note, energiſch gegen die Pforte vorgehen müſſe. 
in den maßgebenden Kreiſen der Pforte die Anſicht wieder die Ober⸗ 


hand gewinne — wie von vielen Blättern feſt behauptet wird — 
fi) mehr an Rußland anzuſchließen, welches nun ſeinerſeits feinen 
Einfluß geltend mache, um die Pforte zum Widerſtand aufzureizen, 
damit es eben zu einem Conflicte komme und Rußland dann den 
Es muß 


Vortheil davon habe, wird hier nicht als richtig angeſehen. 
vielmehr conſtatirt werden, daß Rußland ſchon ſeit längerer Zeit eine 


durchaus paſſive Stellung in der orientaliſchen Frage eingenommen 
hat und Alles vermieden, was irgendwie den Verdacht erwecken könnte, 


als ob es in dieſer Frage einen beſonderen Weg einſchlagen wolle. 


Auch muß noch hervorgehoben werden, daß der Kaifer Alexander 


keine Neigung zu einer weiteren activen Politik verſpürt und 
daß deshalb diejenigen Kreiſe, welche zu einer Ausführung der 
panſlaviſtiſchen Ideen und zu einer Action gegen Oeſterreich, ſowie 
zu einer Anlehnung an Frankreich und England rathen, vollſtändig 
ohne Einfluß auf ihn find. Im Gegentheil find in letzter Zeit ver⸗ 
trauliche Erklärungen vou ruſſiſcher Seite ſowohl nach Berlin als 
nach Wien gekommen, in welchen dargethan wird, daß der Kaiſer 
von Rußland geneigt ſei, eine gemäßigte und conſervative Politik 
ſeiner alten Bundesgenoſſen zu theilen und bereit, dieſelben zu unter⸗ 
ſtützen, ſowle daß er allen weiteren Plänen entſagt habe. Man ſieht 
dies als einen Fühler an, um das Dreikalſerbündniß wieder herzu⸗ 
ſtellen. Denn es iſt ja klar, daß die Ungewißheit der Zustände in 
Frankreich und namentlich in England, da man nicht glaubt, daß 
das Miniftertum Gladſtone lange beſtehen werde, eine ſehr wenig 
feſte Grundlage für eine Action für Rußland bietet, fo daß es für 
dleſes allerdings weit verlockender iſt, das gute Verhältniß mit Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich moͤglichſt wieder herzuſtellen. Damit ſoll aber 
nun nicht geſagt fein, daß das Dreikaiſerbündniß bereits wieder her⸗ 
geſtellt fei, oder daß man ſich über eine Theilung der Türkei be 
reits geeinigt habe, und daß darüber ſchon Abmachungen in dem 
Sinne ſtattgefunden hätten, daß der öſtliche Theil der Balkanhalb⸗ 
inſel mit Konſtantinopel an Rußland der weſtliche an Oeſterreich 
fallen ſolle; von ſo weitgehenden Plänen iſt bisher weder die Rede 
geweſen, noch iſt es wahrſcheinlich, daß ſie bei der Auffaſſung der 
politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland und Oeſterreich auch nur zur 
Erörterung kommen könnten. Das Prinzip der deutſchen Politik be⸗ 
ſteht darin, Alles zu vermeiden, was irgendwie zu einem Conflict 
oder zu einer Beunruhigung des europäiſchen Friedens führen kann, 
andererſeits ſich ſo wenig wie möglich in die Angelegenheiten der 
Balkanhalbinſel einzumiſchen, damit die Verhältniſſe ſich dort nach den 
ihnen innewohnenden Eigenſchaften entwickeln; und ſollten ſich die 
Zuſtände als abſolut unhaltbar erweiſen und der Zuſammenbruch der 
Türkei unabweislich fein, dann dafür zu ſorgen, daß bei der End⸗ 
eniſcheldung das Intereſſe Deutſchlands und Oeſterreichs vollſtändig 
gewahrt bleibt. Das find die Grundſätze, nach welchen die Bismarck'ſche 
Politik operirt. 

BBB Kr 


Deut ſchland. 

Berlin, 11. October. [Amtliches]. Se. Majeſtät der König bat dem 
Superintendenten a. D., Pfarrer Böckelmann S. Randerath im Kreiſe 
Geilenkirchen, und dem Gymnaſtal⸗Oberlebrer a. D., Conrector Dr. cheol. 
Lüken zu Meppen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Kanzleirath 
Riechers zu Hannover den Königl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
emeritirten Elementarlebrer Trütſchel, bisher am Gymnaſium 1 Meppen, 
den Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; den Schullehrern Vahle zu 
Werfen im Kreiſe Herford, Hackenberg zu Strasburg W.⸗Pr., Wieder⸗ 
mann zu Kainzen im Kreiſe Guhrau und Neum eiſter zu Nieder⸗Herms⸗ 
dorf im Kreiſe Waldenburg den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Presbyter der evangeliſchen Gemeinde 
Traben, Regierungsbezirk Coblenz, Bürger und Winzer Peter Klick zu 
Litzig, und dem ſtädtifchen Unterförſter Wilkens zu Hameln das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 4 SR 

Se. Maj. der König bat den Landforſtmeiſter Robert Oswald Ulrici 
zum Ober⸗Landforſtmeiſter und Director der Abtheilung für Forſten des 
Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten mit dem Range 
der Räthe erſter Klaſſe; ſowie dem Buchdruckereibeſiger und Verlagsbuch⸗ 
Nat 5 re Bernſtein zu Berlin den Charakter als Commiſſions⸗ 

ath verliehen. ö 

Der Regierungs⸗ und Baurath Beemelmans iſt zum ſtändigen Hilfs⸗ 
arbeiter im Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen ernannt worden. 

Der ſeitherige Kreis⸗Wundarzt Dr. med. Schnabel zu Kupp iſt zum 
Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Bomſt mit dem Wohnſitz in Wollſtein ernannt 
worden. Der ordentliche Lehrer Dr. Schönermark an der ſtädtiſchen 
höberen Mädchenſchule in der Taſchenſtraße zu Breslau iſt zum Oberlehrer 
befördert, dem ordentlichen Lebrer Hahn bei derſelben Anſtalt der Ober⸗ 
lehrer: Titel beigelegt, der Oberlehrer Dr. Maaß bei der ſtädtiſchen böberen 
Madchenſchule am Mitterplate dafelbit zum Oberlebrer befördert und dem 
ordentlichen Lehrer Dr. Dieck bei derſelben Anſtalt der Oberlehrer⸗Titel 
beigelegt worden. 27 

Berlin, 11. Octbr. [Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz! nahm am Sonnabend Mittag den 
Vortrag der 4. Armee⸗Inſpection entgegen und empfing gegen 2 Uhr 
den ſiameſiſchen Prinzen Prisdang, welcher im Auftrage des Königs 
von Siam Sr. Kaiſerlichen Hoheit den Großcordon des weißen 
Elephanten⸗Ordens überreichte. — Geſtern früh 9 Uhr wohnten Ihre 
Kalſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich dem 
Gottesdienſt in der Bornſtedter Kirche bei. — Um 10%, Uhr begab 
Sich Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz mit dem Prinzen Heinrich 
nach Berlin und nahm im hleſigen Palais die Meldungen der zum 
Informationscurſus bei der Schießſchule in Spandau commandirten 
Regiments⸗Commandeure ſowie mehrerer beförderten Offiziere ent⸗ 
gegen. — Se. Königliche Hoheit der Prinz Heinrich empfing eben⸗ 
daſelbſt um 11%, Uhr die Mitglieder des Staats⸗Miniſtertums, welche 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 12. October 1880. 


demſelben Ihre Glückwünſche zu Seiner Majorennität und glücklichen 
Heimkehr ausſprachen. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 11. Octbr. [Der Kaiſer und die kronprinz⸗ 
liche Familie. — Eiſenbahnvorlagen für den Landtag.] 
Die kronprinzlichen Herrſchaften, welche ſich zur Dombaufeier nach 
Köln begeben, werden von dort die Majeſtäten nach Baden⸗Baden 
begleiten, wo am 18. das Geburtsfeſt des Kronprinzen begangen wird. 
Von dort geht das kronprinzliche Paar mit den Majeſtäten nach 
Frankfurt zur Einweihung des neuen Theaters, und von hier geht 
dann das kronprinzliche Paar auf 3 Wochen nach Wiesbaden, während 
der Kaiſer ſich direct nach Berlin begiebt, wo ſeine Ankunft am 22. 
oder 23. d. M. erwartet wird. — Was über die Eröffnung des 
Landtages durch den Kaiſer in Perſon verlautet, beruht mehr oder 
minder auf Vermuthung. Beſtimmungen darüber werden ge⸗ 
wöhnlich erſt kurz vor dem Eroͤffnungstage ſelbſt getroffen. — 
Bekanntlich hatte verlautet, daß die bevorſtehende Landtagsſeſſion 
eigentliche Eiſenbahn⸗Vorlagen wenig oder gar nicht bringen würde. 
In dieſer Beziehung ſcheint indeſſen doch noch manche Abänderung 
der früheren Diöpofitionen erfolgen zu ſollen. So hört man von 
dem projectirten Bau einer Staatsbahn von Berlin über Schwerin 
und Lübeck nach Kiel. Es würde dadurch eine bedeutend nähere 
Bahnverbindung mit dem Kriegshafen Kiel, der Inſel Alſen und den 
Düppeler Werken herbeigeführt werden. Man iſt bereits mit den 
Koſtenanſchlägen beſchäftigt, und es iſt daher immer moglich, daß man 
den Landtag bereits damit befaßt. In neueſter Zeit ſind von Seiten 
der Mllitärverwaltung techniſche Erhebungen über dieſen Plan ange⸗ 
ſtellt und verſchiedentlich Gutachten darüber erſtattet worden. 


c. Berlin, 11. Octbr. [Fürſt Bismarck und die Kölner 
Dombaufeter.] Man hält es für wahrſcheinlich, daß der Reichs⸗ 
kanzler zum Kölner Dombaufeſt gehen wird; wenigſtens ſoll er erklärt 
haben, daß er ſehr gern dorthin gehen werde, wenn es fein Geſund⸗ 
heitszuſtand irgend erlaubt. Derſelbe geſtattet ihm gewöhnlich nicht, 
ſich die großen körperlichen Anſtrengungen aufzuerlegen, welche ſolche 
Feſte mit ſich bringen, und darum blelbt er in der Regel allen Feſt⸗ 
lichkeiten fern; doch aber wird er diesmal vielleicht ein Opfer bringen, 
weil dem Feſt in maßgebenden Kreiſen eine große Bedeutung in⸗ 
ſofern beigelegt wird, als man hofft und glaubt, daß ſich eine 
Scheidung zwiſchen den ſchroffen Ultramontanen und den gemäßigten 
katholiſchen Kreiſen, welche jetzt ſchon zu Tage getreten iſt, noch weiter 
ausbreiten und es dadurch gelingen wird, weitere Schritte in Bezug 
auf den kirchlichen Frieden zu thun. 

[Die Sitzung des Staats⸗Miniſteriums zur Feſt⸗ 

ſtellung der an den Landtag zu bringenden Vorlagen 
findet] nach Mittheilung unſeres Berliner O⸗Correſpondenten erſt 
heute (Dinstag) ſtatt. 
- [Berfonalncahrihten.] Der Vice⸗Präſident des Staatsminiſteriums, 
Otto Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, iſt von Wernigerode nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt. Miniſter von Puttkamer reiſte nach dem Rhein, der Unter⸗ 
Staatsſecretär im Finanzminiſterium, Meinecke, nach Italien. 

[Marine.] S. M. S. „Vineta“, 19 Geſchütze, Commandant Capitän 
zur See Zirzow, iſt am 25. Auguſt c. in Kobe eingetroffen und beabſichtigte 
am 31. deſſ. Mts. nach Nagaſaki in See zu gehen. — S. M. S. „Hanſa“, 
8 Geſchütze, Commandant Corvettencapitän Heusner, iſt am 27. Septem⸗ 
ber c. auf Rhede Porto Grande, St. Vincent, eingetroffen und beabſich⸗ 
e nach dem Einnehmen von Kohlen die Reife nach Plymouth forte 
zuſetzen. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde das 
ohne Angabe des Verlegers erſchienene, in der „Druckerei der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Propaganda“ gedruckte Flugblatt mit der Ueberſchrift: „Social⸗ 
demokraten Berlins!“ und der Unterſchrift: „Vorwärts! Unſer Looſungs⸗ 
wort ſei Brot und Freiheit!“ 


Sſch we iz. 

Zürich, 6. Octbr. [Zur Reviſion der Bundes⸗Ver⸗ 
faſſung. — Der Lehrſtand in Zürich. — Wallfahrten. — 
Heimathſcheine. — Verurtheilung. — Der Biſchof von 
Chur. — Religisſe Duldſamkeit.] Auf die Volksabſtimmung 
vom 31. hin machen die Schweizer eifrig in hoher Politik; Zeitungs⸗ 
artikel, Manifeſte und Verſammlungen jagen ſich einander. Liberale 
und Conſervative gehen faſt alle gegen die Reviſion der Bundesver⸗ 
faſſung ins Geſchirr; ſelbſt die meiſten Ultramontanen wollen nichts 
von ihr wiſſen, weil ſie fürchten, gewiſſe Kirchen⸗ und Schulartikel 
möchten verſchärft werden. Die Demokraten und Socialiſten dagegen 
arbeiten mit Hochdruck für die Reviſion. In dieſem Sinne haben 
17 Mitglieder der Bundesverſammlung einen großen Aufruf erlaſſen. 
In Olten haben die Reviſtoniſten (66 Delegirte aus 10 Cantonen) 
eine redereiche Verſammluntz abgehalten; der Züricheriſche Regterungs⸗ 
präſident Dr. Stößel führte den Vorſitz und Redacteur Curti leiſtete 
den Hauptvortrag. Die Verſammlung beſchloß einmüthig: Bejahung 
der Reolſionsfrage und Reviſton der Art. 39 und 120, um das 
Banknotenmonopol und die Volksinitiative zu ermöglichen. — Der 
Canton Zürich hat im vor. Jahre etwas über 6 Mill. Fres. eingenommen 
und faſt 5%, Mill. ausgegeben, von denen faſt 1*/, Mill. allein auf das 
Unterrichtsweſen fielen. Von den vier Ständen: Nährſtand, Lehrſtand, 
Wehrſtand, Zehrſtand, kommt alſo dort der Lehrſtand am beſten weg. — 
Im äußerſt gottgefälligen Canton Freiburg, dem ſchwelzeriſchen Kirchen⸗ 
ſtaat, wird natürlich auch fleißig gewallfahrtet. Im Juli gingen mehr 
als 1000 Perſonen, meiſt weiblicher „Art“, wie man in Zürich ſagt, 
nach Einſiedeln; ihre Anſührer, Abbé Schorderet, ließ ſie feierlichſt 
ſchwören: Treue und Gehorſam gegen Regierung und Biſchof, — 
aber nicht zu vergeſſen das Abonniren auf „gute“ Blätter! Da nun 
die einflußreiche einheimiſche ſchwarze Mutter Gottes allein nicht ge⸗ 
nügen möchte, ſo ſoll jetzt der Sicherheit wegen auch noch nach Paray 
le Monial gepilgert werden, wo bekanntlich 1665 Jeſus Chriſtus in 
Perſon erſchien. Nach dem Rundſchreiben, mit welchem das Pilgercomité 
die Gläubigen zur Theilnahme einladet, dürfen übrigens Frauen 
dieſen Zug nicht mitmachen. Es ſollen nämlich bei der von einer 
gemiſchten Geſellſchaft unternommenen Wallfahrt nach Lourdes Scan- 
dale vorgekommen ſeien, welche die Führer gern vermeiden möchten. — 
Eine junge Freiburgerin, welche bei einer ehrenwerthen Familie zu 
Vevey in Dienſt getreten war und wegen Ausſtellung eines Heimath⸗ 
ſcheins an ihre Gemeinde geſchriebeu hatte, erhielt vom Gemeinde⸗ 
ſchreiber folgende Antwort: „Mademotfelle, Ich benachrichtige Sie, 
daß der Gemeinderath Ihnen nicht gerade den Heimathſchein verwei⸗ 
gert, daß er aber wünſcht, Sie mochten einen Platz in einer katho⸗ 
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mitten in einem proteſtantiſchen Lande aufzuhalten, wo Ihre 
Religion meiſtens geſchmäht wird und wo Sie Ihre reli glöſen 
Pflichten nicht erfüllen können. Bleiben Sie alſo bei Kat goliken, 
damit Sie Ihre Pflichten erfüllen können, wie ſich Solches Chriſten 
geziemt, die würdig dieſes Namens ſind, und dann wird man Ihnen 
die verlangten Papiere geben.“ In Folge deſſen verließ das Mädchen 
ihren Dienſt, um einen ſolchen bei Katholiken zu ſuchen, weil die 
Polizei von Vevey nun einmal den Heimathſchein verlangte. In 
einer Familie zu Olten befindet ſich ſeit Jahr und Tag eine junge 
Unterwaldnerin, welcher ihre Dorfmagnaten die Ueberſendung eines 
Heimathsſcheines nach dem liberalen Olten rundweg abgeſchlagen 
haben. Die Oltener Polizei, verſtändiger als die von Vevey, nahm 
einfach von dieſer Antwort Vormerk und behelligte das Mädchen 
nicht weiter. — Der ultramontane Freiburgiſche Großrath Eſſeiva 
hatte in einer Schrift die liberalen Mitglieder der Regierung von 
1847/48 auf's Gröblichſte beſchimpft und auf Klage der Verwandten 
verurtheilte ihn das Bezirksgericht der Saane; jetzt hat aber das 
Cantonsgericht dies Urtheil kaſſirt! — Der neue Biſchof von Chur, 
Rampa, welcher in Küsnacht, Canton Schwyz, firmelte, erwiderte 
feinen freundlichen Empfang damit, daß er den Küsnachtern eine 
ſcharfe Strafpredigt hielt, in welcher er beſonders die „ſchlechte“ 
Preſſe und die gottloſe Bundesverfaſſung arg mitnahm. Der Mann 
galt bisher für gemäßigt! — Um mit etwas Erfreulichem zu ſchließen, 
berichten wir, daß als dritter Hauptlehrer an der Bezirksſchule zu 
Reinach, Aargau, der Luzerner Wetterwald gewählt wurde. Es iſt 
ein ſchöner Beweis von religiöſer Duldſamkeit, daß die faſt ausſchließ⸗ 
lich von Proteſtanten beſuchte Schule heute drei Katholiken zu Haupt⸗ 
lehrern hat, nämlich einen Aargauer, einen Solothurner und einen 
Luzerner. Der Präſident der Bezirks⸗Schulpflege iſt proteſtantiſcher 
Beiftlicher. 
Frankreich. 

O Paris, 9. October. [Zur orientaliſchen Kriſis. — 
Die Vorſchläge Englands und die franzöſiſche Preſſe. — 
Der Kriegsminiſter und die Congregationen. — Lavergne 
de Cerval. — Gambetta und Gortſchakoff. — Zur Ehe: 
ſcheidungsfrage. — Parlamentariſches. — Gemeinde⸗ 

Die Vorſchläge der engliſchen 
Regierung find durchaus nicht nach dem Geſchmacke der hiefigen 
Preſſe. Es findet ſich kein einziges Blatt, das zu ihren Gunſten 
reden möchte. Sie ſcheinen beſonders die „République frangaiſe“, 
die bisher jo eifrig die engliſche Politik vertheidigte, in Verwirrung 
gebracht zu haben, denn das Gambetta'ſche Blatt enthält ſich heute 
einer jeden Bemerkung über dieſen neuen Zwiſchenfall der orientaliſchen 
Kriſe. Die „Débats“ dagegen, obwohl auch ſie zu den Vertheidigern 
des engliſchen Cabinets gehörten, geben ihren Bedenken ziemlich un: 
verholen Ausdruck. Die Idee, die türkiſchen Häfen im Aegäiſchen 
Meere zu blokiren, vielleicht zu beſetzen, ſcheint ihnen verfehlt, ein: 
mal, weil nicht die Finanzen der Pforte allein dadurch geſchädigt 
würden, ſondern auch die Mächte, die in dieſen Häfen den Handel 
in Händen haben, ſchwer zu leiden hätten. Und zu dieſen Mächten 
gehört in erſter Reihe Frankreich. Sodann müſſe man fi fragen, 
ob ein ſolcher partieller Blokus geringere Nachtheile und Unbequem⸗ 
lichkeiten hätte als ein vollſtändiger. Denn ſchließlich habe man doch 
immer auf dieſes Raiſonnement zurückzukehren, entweder unternimmt 
Europa eine Gewaltaction mit allen ihren Folgerungen, und dann 
wird die Türkei vielleicht nachgeben, oder es begnügt ſich mit einer 
platoniſchen Kundgebung, deren Unzulänglichkeit bald zu Tage treten 
muß, und auf welche die Pforte keine Rückſicht nehmen wird. In⸗ 
deſſen, meinen die „Débats“, wird es mit der Entſchließung Europa's 
wohl keine ſo große Eile haben, wie man es nach dem Eifer der 
Engländer vermuthen könnte. Oeſterreich und Deutſchland haben 
ihre Abſichten noch nicht kundgegeben, worüber ſich Niemand wundern 
kann, und ſehr bezeichnend iſt, daß gerade jetzt die „Norddeutſche 
Allg. Ztg.“ das 18. Protokoll des Berliner Congreſſes veröffentlicht 
hat. Was Frankreich angeht, ſchließen die „Débats“ ſo iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß das Miniſterium feine Entſchließungen beſchleunigen 
wird. Die „Agence Havas“ hat in der That den Blättern eine 
offietöfe Note zugeſtellt, wonach aller Wahrſcheinlichkeit nach die An⸗ 
gelegenheit erſt nach der Rückkehr Grévys (alſo Ende der nächſten 
Woche) im Conſeil zur Sprache kommen wird. An der geſtrigen 
Abendbörſe ging neuerdings das Gerücht, daß die franzöſiſchen Schiffe 
aus dem Adriatiſchen Meere abberufen werden ſollen. Viel Glauben 
hat daſſelbe freilich nicht gefunden. Die Gambetta feindlichen Jour⸗ 
nale knüpfen aber an daſſelbe an, um abermals die Regierung auf⸗ 
zufordern, fi gänzlich von der orientallſchen Tragt- Komödie zurück⸗ 
zuziehen. Der „Figaro“ behandelt es als eine ausgemachte Sache, 
daß die ganze neueſte Wendung der Kriſe ein Schachzug, und ein 
wohlgelungener, des Fürſten Bismarck ſei, um Gladſtone zu ſtürzen 
und ſeinen franzöſiſchen Freund Gambetta lahm zu legen. Der 
letztere könne daraus lernen, daß er einem ſolchen Gegner doch noch 
nicht gewachſen ſei. — In Erwartung der Maßregeln, welche der 
Miniſter des Innern gegen die religiöfen Orden ergreifen wird, hat 
der Kriegsminiſter eine Verfügung getroffen, deren Folgen ſich den 
Congregationen am Ende unangenehmer fühlbar machen könnten, als 
es bisher die Märzdecrete gethan. Er hat nämlich an die Corps⸗ 
commandanten den Befehl gerichtet, eine genaue Unlerſuchung darüber 
anzuſtellen, welche jungen Leute, die bisher von dem Militärdienfte 
befreit worden, unter dem Vorwand, daß ſie der Kirche angehören. 
Es iſt bekannt, daß die Biſchöfe bis jetzt mit großer Gefälligkeit nicht 
nur den jungen Leuten, die in ihren Clerus oder in die autoriſirten 
religtöſen Orden eintraten, die Befreiung vom Milltärdienſte ver⸗ 
ſchafften, ſondern auch denjenigen, die ſich für die nicht autoriſirten 
Orden anwerben ließen. Ohne Zweifel handelt es ſich jetzt darum, 
dieſem Gebrauch ein Ende zu machen, und wenn der Kriegsminiſter 
mit Entſchledenheit feine Abſicht durchführt, fo wird die Recrutlrung 
der Orden nicht wenig erſchwert werden. Es fehlt nicht an jungen 
Leuten, die blos darum in die Congregatlonen eintreten, um nicht 
im den Heeresdienſt treten zu müſſen. — Ein unangenehmes Crleb⸗ 
niß if ſoeben dem Kriegsminiſter begegnet. Man erinnert ſich, daß 
er den Infanteriehauptmann Lavergne de Cerval zu 60tägigem Arreſt 
verurtheilt hatte, weil derſelbe ſich herausgenommen, öffentlich gegen 
die Wiedereinſtellung des Communards Matuszewiez in die Armee 
zu proteſtiren, und daß er obendrein dieſen Lavergne vor eine mili⸗ 
täriſche Commiſſton geſtellt hatte. Dieſe Commiſſion, die fo zu: 
ſammengeſetzt iſt, wie alle Kriegsgerichte, unter dem Vorſitze eines 
Generals, hat ſoeben den Angeklagten freigeſprochen, wodurch alſo dem 
Kriegsminiſter ein empfindliches Dementi ertheilt wird. — Es heißt, daß 
Gambetta ſchon in den nächſten Tagen in Paris eintreffen wird. Er 
ſoll geſtern dem Fürſten Gortſchakoff, der ſich bekanntlich ebenfalls in 
der Umgegend von Genf aufhält, einen Beſuch gemacht haben. Dies 
wenigſtens läßt ſich der „Gaulols“ melden. — Die Eheſcheidungs⸗ 
frage hat ſchon wieder das Thema zu einem neuen Theaterſtücke ge⸗ 
liefert, aber im Gegenſatze zu Emile Augier, der in „Madame Ca: 
verley“ dieſelbe ofen d haben Gondinet und Margaliers in der 

Komödie „Die großen Kinder“, die im Vaudeville aufgeführt worden, 


Großen Kinder, die ſehr hübſch gefpielt werden, im Grunde doch we: 
niger ein Tendenzſtück ſind, als ein unterhaltendes Schauſpiel. Der 
Held iſt ein Herr de Morangis, der ſeine junge Frau im Stiche ge⸗ 
laſſen, ohne ſich darum zu bekümmern, daß er im Begriffe ſteht, 
Vater zu werden. Eine Reihe von Jahren nachher begegnet er in 
einem Salon, in dem er unklugerweiſe ſeine Maitreſſe als ſeine Frau 
eingeführt hatte, ſeiner wirklichen Frau und Tochter. Es giebt alſo 
mit einem Male zwei Madame de Morangis und da die echte Gefahr 
läuft, als eine Betrügerin von dem Hausherrn ausgewieſen zu wer⸗ 
den, tritt der untreue Ehemann für ſie ein und bietet ihr ſeinen Arm 
an. Dieſe Effeetſcene des Stücks iſt mit großem Geſchick angelegt, 
und ſie hat über den Erfolg entſchieden. Die plötzlich erwachte Zärt⸗ 
lichkeit für ſeine Tochter führt de Morangis wieder definitiv ſeiner 
Frau zu, und die Eheleute verſöhnen ſich, obgleich Madame de Mo⸗ 
rangis, wenn fie frei geweſen wäre, wohl lieber einen zärtlichen An⸗ 
beter, welcher der vermeintlichen Wittwe ſeit Jahren gehuldigt hatte, 
ihre Hand gegeben hätte. 

Abends. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden die Kammern den 
8. November zuſammentreten; die Gemeinderathswahlen dürften allem 
Anſchein nach bis zum Ende des Jahres verſchoben werden. — Heute 
hat im Miniſterium des Auswärtigen die Eröffnung des Poſtcongreſſes 
unter dem Vorſitze Cochery's ſtattgefunden, der auch der Unterſtaats⸗ 
fecretär im Finanzminiſterium Wilſon beiwohnte. Zum Beginn der 
Sitzung hielt der Miniſter eine Rede, worin er erinnerte, daß in dem 
nämlichen Saale, in welchem heute der Congreß tagt, im Jahre 1878 
die franzöſiſche Regierung die Mitglieder des damaligen Poſtcongreſſes 
der friedlichen Geſinnungen verſicherte, die Frankreich hegte, und fügte 
hinzu, er ſei in der glücklichen Lage, beſtätigen zu können, daß die 
Politik dieſes Landes ſich nicht geändert habe, und daß es mehr als 
je entſchloſſen ſei, von dieſer Bahn nicht abzuweichen. Hierauf wurde 
die Verſammlung auf Montag vertagt. — Es heißt, daß Herr de 
Mouy Herrn Michels auf dem Geſandtſchafts poſten in Athen er⸗ 
ſetzen werde. 

O Paris, 10. Oct. [Zur orientaliſchen Frage. — Die 
Politik Gambettas. — Miniſterielles. — Maßregel gegen 
die Kapuziner. — Statue der Jeanne d Arc.] Die Ferien 
des Parlaments werden, wenn nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe ein⸗ 
treten, noch ungefähr einen Monat dauern; die Ferien der Regierung 
find vorüber. Der Präfident der Regierung ſchickt ſich zur Rückreiſe 
nach Paris an der Miniſterconſeil iſt beinahe vollzählig, und er wird 
in der heute beginnenden Woche über wichtige Dinge zu berathen 
haben. In erſter Reihe verlangt die Angelegenheit der religiöſen 
Orden ihre Erledigung, wenn ſich nicht das Cabinet bei der Rückkehr 
der Kammern lebhaften Angriffen auögefegt ſehen will. Zum 
Andern hat der Miniſterrath über feine Haltung in der orien- 
taliſchen Frage zu beſchließen. In Bezug auf dieſen letzten 
Punkt hegt man in den officiellen Kreiſen weniger Beſorgniſſe, 
als es nach den Mittheilungen der Journale ſcheinen konnte. 
Aus ſehr vertrauenswürdiger Quelle erfahren wir, daß die 
engliſchen Vorſchläge nicht ſoweit gehen, wie vielfach behauptet 
worden. Das Cabinet von St. James beantragt vorerſt nur, die 
bisherige Kundgebung gegen die Türkei zu verallgemeinern und nicht blos 
gegen Duleigno, ſondern gegen die Häfen im ägäiſchen Meere und die 
Dardanellen zu „demonſtriren.“ Als Pfand ſolle Smyrna und nur 
Smyrna beſetzt werden. Wie dem indeß fein mag, fo iſt man bier 
überzeugt, daß die Mächte auf die Wünſche Englands nicht eingehen 
werden, und als die wahrſcheinliche Folge dieſes neueſten Zwiſchen⸗ 
falls ſieht man zunächſt nur den baldigen Sturz des Miniſteriums 
Gladſtone voraus. Vermuthlich wird die hieſige Regierung nicht 
zögern, noch einmal in einer officiellen oder ofjicidfen Note, durch 
das Amtsblatt oder durch die „Agence Havas“, zu erklären, daß ſie 
auf alle Fälle an ihrer bisherigen zurückhaltenden und friedlichen 
Politik feſtzuhalten denkt. Man glaubt umſoweniger zu ernſtlichen 
Beſorgniſſen Anlaß zu haben, als man darauf rechnet, daß 
Furt Bismarck im Intereſſe feiner ökonomiſchen Pläne aufs 
Entſchledenſte zur Erhaltung des Friedens beitragen wird. Der 
„Figaro“ hat mit feinen Enthüllungen über die angeblichen macchla⸗ 
velliſtiſchen Pläne des deutſchen Reichskanzlers wenig ausgerichtet. 
Selbſt der leichtgläubige und ſenſationsbedürftige Theil des Publikums 
gewöhnt ſich nachgerade an dieſe Piſtolenſchüſſe, welche die Boulevard⸗ 
preſſe von Zeit zu Zeit abfeuern zu müſſen glaubt. Kurz, wie die 
Dinge jetzt ſtehen, wird eine vorzeitige Berufung der Kammern nicht 
für wahrſcheinlich erachtet. Was nach der Eröffnung der parlamen⸗ 
tariſchen Seſſion geſchehen dürfte, darüber find die politiſchen Krelſe 
nach wie vor ſehr im Unklaren. Nur die Minderheit glaubt an eine 
lange Lebensdauer des Cabinets. Wiederholt ſchon begegneten wir 
der Anſicht, daß Gambetta ſeine Polltik vollſtändig ändern werde. 
Der Präfident der Kammer ſoll erkannt haben, daß er ſich durch fein 
bisheriges Syſtem empfindlich ſchade, er ſoll die übereilte Beſeitigung de 
Freyeinet's bereuen. Man hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß er ſich 
binnen Kurzem herbeilaſſe, ſelbſt die Leitung der Regierung und mit der 
Gewalt auch die Verantwortlichkeit zu übernehmen. Das Alles ſtützt 
ſich freilich) mehr auf Vermuthungen als auf Thatſachen und wir 
wollen es auch nur als Vermuthung wiedergeben. Immerhin erklärt 
ſich daraus, daß die jüngſten Perſonalveränderungen, namentlich im 
Miniſterium des Auswärtigen, von denen die Blätter viel Aufhebens 
gemacht haben, in der politiſchen Welt mit ziemlicher Gleichgiltigkeit 
behandelt werden. Man ſieht ſie gewiſſermaßen als proviſoriſche an. 
Wenn wirklich Gambetta die Leitung des Cabinets übernähme, ſo 
würden ohne Zweifel in allen Miniſterien bedeutende Umgeſtaltungen 
im Perſonal erfolgen. Uebrigens hat der neue Unterſtaatsſecretär des 
Aeußern auf die viel gemißbilligte Ernennung Patinot's zum Perſonal⸗ 
director verzichtet und er wird die demſelben zugedachten Functionen 
ſelbſt übernehmen. — In dem geſtrigen Miniſterconſeil hat man ſich 
über die Gongregationdangelegenheit verſtändigt. Obgleich die „Agence 
Havas“ erklärt, daß die Miniſter ſich vollkommenes Schweigen gelobt 
haben, heißt es doch allgemein, daß in den erſten Tagen diefer Woche 
die Kapuziner das Loos der Jeſuiten theilen werden. — In Com⸗ 
plegne wird heute eine Statue Jeanne d Arc's enthüllt. Die Feſt⸗ 
lichkeiten follen drei Tage dauern. 

Belgien. 

Brüſſel, 7. October. [Wahlen.] Die Stadt Gent und Um 
gegend, ſchreibt man der „Köln. Z.“, war bisher im Senate 
clerical vertreten geweſen, bis vor zwei Jahren auch in der Depu⸗ 
tirtenkammer. Mit Hilfe der ländlichen Wähler war es damals 
gelungen, einen liberalen Deputirten durchzubringen. Als im vorigen 
Jahre das neue Schulgeſetz erſchien, verkündete die ultramontane 
Preſſe, nun ſeien aber den Bauern die Augen aufgegangen über die 
Gefäbrlichkeit der liberalen Partei, und bei der nächſten Wahl werde 
letztere auf dem Lande keine Unterſtützung mehr finden. Jetzt iſt nun 
der Senator Gents, Kerckhove de Ranyor, geſtorben und die Cleri⸗ 
calen haben dafür zu forgen, daß wieder einer der Ihrigen gewählt 
wird. Die Gelegenheit, ihre Stärke zu zeigen, iſt fo günſtig wie 
möglich; aber was geſchieht? Sie erklären, keinen Bewerber auf⸗ 
ſtellen und den Liberalen das Feld räumen zu wollen. Am 25, d. 
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ſoll die Wahl fein, aber das fo oft verkündete Vertrauen auf bie länd⸗ 
lichen Wähler iſt fo ſchwach, daß man es gar nicht auf die Probe 
ankommen läßt. Da man ſich alſo beſcheiden muß, im Volke keinen 
Untergrund zu finden, verſucht man es mit einem Nothſchrei an den 
König und muthet dieſem die Entlaſſung des liberalen Miniſteriums, 
d. h. einen Staatsſtreich zu. 

Großbritannien. 


A. C. London, 9. Octbr. [ Oeffentlicher Proteſt gegen 
die Regierungspolitik.] Der patriotiſche Verein hat einen 
öffentlichen Proteſt gegen Ergreifung von Gewaltmaßregeln gegen die 
Türkei erlaſſen und ladet zu Unterſchriften ein. Der Proteſt erklärt, 
daß Europa durch die Verträge von Paris und Berlin die Unabhän⸗ 
gigkeit des türkiſchen Reiches garantirt habe und ein bewaffneter Druck 
gegen daſſelbe, ſowohl gegen internationale Treu und Glauben, als 
gegen Ehre und Intereſſen Englands verſtieße, und fährt fort: 

„Die gegenwärtige britiſche Regierung in ibrer äußerſten Feindseligkeit 
gegen die Türkei hat, Hand in Hand mit Rußland, von der Türkei in 
peremptoriſcher Weiſe die unverzügliche Löſung ernſter und berwidelter 
Fragen verlangt, welche ſeit Generationen den Geiſt und die Bemühungen 
der Staatsmänner in Anspruch genommen haben. Das britiihe Cabinet 
ſteht beute vor der Wabl, als Autor einer internationalen Farce zu erſchei⸗ 
nen, oder ein internationales Verbrechen zu begehen — falls die Flotten 
— unter dem Drucke der europäiſchen Cabinete — die Wohnftätten eines 
tapferen und unabhängigen Volles bombardirten. Wie aber find diejenigen 
Hauptclauſeln des Vertrags zur Ausführung gekommen, welche darauf ab⸗ 
ielen, das osmaniſche Reich zu ſichern und zu ſtären? Die Donaufeſtungen 
ollten demolirt werden, Rußland die Balkanpalbinſel räumen und feine 
Kanonenboote die Donau verlaſſen. Des Sultans Truppen ſollten die 
Balkanpäſſe beſetzen und er eine directe politiſche und adminiſtrative Autor 
rität in Rumelien beſitzen. Ein Theil der türkiſchen Staatsſchuld ſollte von 
jenen Staaten übernommen werden, welche Territorien vom türkiſchen Reiche 
erworben hatten; auch ſollte der Pforte ein Tribut bezahlt werden. Vor 
Allem aber wurde den muſelmaniſchen Einwohnern der abgetretenen 
Diſtricte durch den Berliner Vertrag voller Schutz, gleiche Rechte und freier 
Genuß ihres Eigenthums und ihrer Religion gewährleiſtet. Die Vertrags⸗ 
beſtimmungen ſind nicht eingehalten worden, noch haben die Mächte darauf 
beſtanden, daß dies geſchehe. Die Feſtungen ſind verſtärkt worden, die 
Kanonenboote tragen die bulgariſche Flagge und ſind mit Ruſſen bemannt- 
Die bulgariſchen Truppen werden von ruſſiſchen Offizieren beſebligt und 
durch zahlreiche ruſſiſche Einwanderer verſtärkt; die Türken dürfen die Balkan⸗ 
päſſe nicht befegen, die von ruſſiſchen Ingenieurs befeftigt werden; es wird 
dem Sultan kein Tribut bezahlt; ſeine Autorität in Rumelien exiſtirt nicht. 
Schließlich find die muſelmaniſchen Einwohner Bulgariens und Oſtrume⸗ 
liens grauſamen und bebarrlichen Verfolgungen — wie fie in der Geſchichte 
ibres Gleichen nicht befigen — ſowobl von Ruſſen als Bulgaren ausgeſetzt 
geweſen. Auch dürfte der bewaffnete Zwang der Türkei Europa in 
einen allgemeinen Krieg verwickeln und die Intereſſen Großbritanniens 
ſchwer ſchädigen. Der erſte gegen die Türkei abgefeuerte Schuß wird 
das Signal zur Löſung aller Elemente der Beunruhigung ſein, welche 
Rußland und feine Agenten angeſammelt haben. Ein ungeheure Ver⸗ 
ſchwörung iſt durch ganz Bulgarien, Oſtrumelien und Macedonien ange⸗ 
zettelt und ruſſiſches Geld und Waffen genährt worden. Deren Leiter 
warten nur auf den Moment, da die engliſche Diplomatie, durch die ruf 
ſiſchen Rathſchläge bethört, die Fackel an die Lunte legt. Dieſe unedel⸗ 
mütbige und ungerechte Politik gegen die Mobamedaner der Türkei wider⸗ 
ſtrebt glei fer den Principien bürgerlicher und religiöſer Sheen als ſie 
den Glauben unſerer Mitbürger beleidigt und entrüſtet. Sechszig Millio⸗ 
nen Mobamedaner in Indſen blicken mit Ungeduld und Entrüſtung auf 
den neuen Kreunug gegen ibre Religion und Glaubensgenoſſen, den der 
Urheber ibrer „Sack und Packvertreibung aus Europa“ inaugurirt hat. 
Eine ſolche Politik kann die tapferſten und entſchloſſenſten indiſchen Unler⸗ 
thanen der Königin nur entfremden und möͤglicherweiſe zur Rebellion 


treiben. 

Der Proteſt trägt bereits eine große Anzahl Unterſchriften hervor⸗ 
ragender und einflußreicher Perſönlichkeiten. e 

[Aus Irland.] Einhundert Mitglieder des Iriſchen Grund⸗ 
beſitzervereins machten geſtern dem Vicekönig von Irland, Earl 
Cowper, im Beiſein des Staatsſecretärs für Irland, Mr. Forſter, 
im Dubliner Schloſſe ihre Aufwartung. Der Hauptſprecher der an⸗ 
weſenden Vereinsmitglleder war der Earl von Donoughmore. Nach⸗ 
dem die Anweſenden Sr. Excellenz ihre Anſichten über den Zuſtand 
des Landes unterbreitet und auf die Räthlichkeit zur Ergreifung von 
Vorſichtsmaßregeln hingewieſen hatten, und einer der Redner die 
Regierung zu fragen wünſchte, ob ſie den Schutz ihres Lebens über⸗ 
nehmen, oder ob vorausgeſetzt werde, daß ſie dies ſelber thun würde, 
erwiderte der Vicekönig, daß er mit ihren Beſorgniſſen und Schwlerig⸗ 
keiten vollkommen ſympathiſire, und diejenigen Perſonen, welche die 
Landbevölkerung zu Morden und anderen Ausſchreitungen anreizen, 
tief verachte. Die ganze Angelegenheit läge jedoch mehr in den 
Händen des Cabinets, als in den ſeinigen, weshalb er die Deputa⸗ 
tion an Mr. Forſter verweiſen müſſe. Letzterer drückte gleichfalls den 
Herren ſeine Sympathie aus und bemerkte, daß die Regierung alles 
thun würde und bereits gethan habe, um die Geſetze aufrecht zu 


erhalten. 
Nuß land. 


Petersburg, 8. October. [Berathung von Maß⸗ 
nahmen gegen die Theuerung. — Sträflingstransporte 
nach Sibirien] Morgen ſoll eine Sitzung beim Grafen Loris⸗ 
Melikoff stattfinden, wobei 27 Vertreter verſchiedener Gouvernements 
und Städte, wie auch der hieſige Stabtpräfident zugegen fein werden. 
Es handelt ſich darum, die Theuerung der Lebensmittel zu ver⸗ 
mindern. Mit jedem Tage ſteigen die Preiſe; Schwarzbrot wird hier 
& 5 Kopeken per Pfund verkauft, Fleiſch beſſerer Sorte 20 Kop. per 
Pfund; hoffentlich wird es ſich ſpäter herausſtellen, daß die Lage nicht 
ſo arg iſt, wie man bei dem herrſchenden Peſſimismus befürchtet. 
Inzwiſchen wirkt ſowohl dieſe Angelegenheit und die damit verbundene 
Vorausſetzung, daß an manchen Grenzpunkten die Ausfuhr von 
Roggen verboten werden ſoll, ungünſtig auf den Handelsverkehr ein. 
Letzteres wäre eigentlich ganz überflüſſig, da die hohen Preiſe an fi) 
genügen, um eine Ausfuhr unmöglich zu machen. Auch die Orient⸗ 
frage beeinflußt die Geſchäftslage und die Börſe. — Aus offieiellen 
Berichten wurden im Jahre 1879 von Moskau nach Nisnynoogorod, 
zum weiteren Transport nach Sibirien 11,852 Verbrecher und in 
adminiſtrativer Weiſe verſchickte Perſonen beider Geſchlechts convolrt, 
wovon 178 Männer, 8 Frauen der priviligirten, und 7408 Männer 
und 388 Frauen nicht priollizirter Klaſſen; hierzu kommen 85 Frauen 
und 80 Kinder vrlvilegirter und 1227 Frauen mit 2561 Kinder 
nicht privlligirter Klaſſen, welche den Verurtheilten freiwillig ge⸗ 


folgt ſind. 
Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 11. Octbr. [Landgericht. — Strafkammer I. — Ber 
eben gegen das Geſetz vom 14. Mai 1879, betreffend den 
erlehr mit Nahrungs⸗ und Genuß mitteln und Gebrauchs⸗ 
egenjtänden.] In der Sitzung vom 9. d. Mts. beſchäftigte ſich die 
traftammer 1 mit drei Anklagen, lautend auf Verleßung der Paragraphen 
12 und 14 des Reichsgeſetzez, betreffend den Verkehr mit Nahrungs⸗ 
mitteln c. Angeklagt waren der Kaufmann Eduard Sch., Spielwaaren⸗ 
ändler Auguſt G. und Holzwaarendändler Auguſt Sch., 12 aus 

reslau. Bei den Angeklagten waren am 2. bezw. ebruar d. J. auf 
Befehl des loͤniglichen Polizeipraſidiums Reviſionen des Waarenlagers be⸗ 
treſſs der etwa mit giftigen Farben geſtrichenen Spielwaaren vorgenommen 
worden. Der mit der Reviſion beauftragte Chemiker, Herr Dr. Hulwa, 
entnahm aus den einzelnen Geſchäftslocalen eine Anzahl Gegenſtande, als 
Trommeln, Trompeten, Windroſen, Tuſchkaſten zc. Die theils roth, gelb 
oder weiß gefärbten Spielwaren erregten den Verdacht, mit bleihalligen 
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den geſtrichen zu fein. Herr Dr. Hulwa hat faft alle confiscirten 
. nde als mit bleibaltigen Farben bedeckt gefunden. Die 205 
Austen geſtehen zu, jene Waaren zum Verkauf ausgeſtellt 5 aben, be⸗ 
* en aber, eine Verletzung des Geſetzes vom 14. Mai 1879 ſchuldig zu 
ein da äußerlich den Spielwaaren die Giftbaltigkeit der Farben nicht an⸗ 
Faden ſei, die Fabrikanten in Nürnberg, Sonnenberg und einigen anderen 
gugs orten aber ausdrücklich bei der Ueberſendung der Gegenſtände ver⸗ 
ſcherten, die Waaren ſeien giftfrei. 5 . : 
derr Dr. Hulwa wird als Zeuge und in feiner Eigenſchaft als ein 
für allemal vereideter gerichtlicher Sachverſtändiger vernommen. Er deponirt 
ewa Folgendes: Die von den Angeklagten entnommenen Gegenſtände find 
Mit bleihaltigen Farben geſtrichen. Die arſenhaltigen und die bleihaltigen 
Farben gehören zu den verbotenen giftigen Farben. Dieſe Anſicht wurde 
t exit durch das in Rede ſtehende Reichsgeſetz zur Geltung gebracht, 
Iondern war ſchon früher vorhanden. Allerdings erſtreckte ſich früher die 
Hache nur auf arſenikhaltige — grüne — Farben. Vielfache Unter⸗ 
Mbungen haben jedoch zur Evidenz feſtgeſtellt, daß die bleihaltigen Farben 
uud weit gefahrlicher für den menſchlichen Organismus feien. Da die ge: 
Übrliche Wirkung bei den Bleifarben nämlich nicht ſofort eintritt, fo ift 
dan außer Stande, die entſprechenden Vorſichtsmaßregeln oder Gegenmittel 
Anwendung zu bringen. Unter dieſen Umſtänden erſcheint es gerecht: 
rtigt, auch die bleihaltigen Farben zu verbieten. Wenn dieſe Anſicht noch 
übt überall Platz gegriffen bat, man an einzelnen Orten ſogar dies Vor⸗ 
ehen für nicht gerechtfertigt erklart, jo unterſchätzt man einfach die Gefahr, 
man ſich in Unkenniniß über die Löslichkeit der überladirten Blei⸗ 
farben befindet. Zeuge bat durch vielerlei Proben feitgeitellt, daß eine ſehr 
eichte Säure — an Stärke etwa der Magenſäure entiprehend — in ver⸗ 
Kltnipmäpig kurzer Zeit den Lack auflöft, es wird dann auf die einfachſte 
eiſe das Blei in den Organismus des Kindes übergefübrt und ber: 
Aſacht bier die bedenklichſten Störungen der Geſundbeit. Die bleihaltigen 
Farben werden für weiß, roth und gelb vorzugsweiſe gern verwendet, weil 
ie billig ſind und ſehr gut decken. — Ibre Gefährlichkeit erſcheint 
gleich groß, ob man ſie mit Waſſer, Gummi oder Lack zum Gebrauch her⸗ 
zichtet. — Herr Dr. Hulwa fühlte ſich noch verpflichtet, feinem Gutachten 
beizufügen, daß in den bier vorliegenden Fallen die Angeklagten augen⸗ 
ſcheinlich keine Kenntniß von der Siftbaltigteit der weißen, rothen und 
gelben Farbe hatten, für fie galt bisher nur die grüne Farbe als ver⸗ 
dächtig. Die Händler machten ihn (den Chemiker) ſelbſt auf mehrere Gegen ⸗ 
Hände aufmerkſam, die er wegen ihrer verſteckten Lage nicht bemerkt haben 
Mürde; auch dieſe Gegenſtände find hinterher gifthaltig befunden worden. 
eberhaupt waren die Herren ſehr zuvorkommend und halfen ihm bereit⸗ 
dilligſt in der Auswahl der zu W Gegenſtände. — Herr Staats⸗ 
anwalt Dr. Reinbaben beantragt in jedem Anklagefalle eine Geldſtrafe 
don 20 M. event. 4 Tagen Gefängniß, indem er die ſahrläſſige Handlungs⸗ 
deiſe als erwieſen annahm. Wir bemerken hierbei, daß der $ 12 Abſaßz 2 
es Geſetzes vom 14. Mai 1879 eine Gefängnißſtrafe bis zu fünf Jabren 
und Verluſt der bürgerlichen Ehre für Denjenigen feſtſetzt, welcher vorſätzlich 
Bekleidungsgegenſtände, Spielwaaren, Tapeten, Eß⸗, Trink⸗ oder Kochgeſchirr 
der Petroleum derart herſtellt, daß der beſtimmungsgemäße oder voraus⸗ 
ſebende Gebrauch dieſer Gegenſtände die menſchliche Geſundbeit zu 
ädigen geeignet iſt. Die gleiche Strafe trifft Denjenigen, der wiſſentlich 
liche Gegenſtände verkauft, feilhält oder ſonſt in Verkehr bringt. Auch 
der Verſuch iſt ſtrafbar. § 14 ſetzt eine Geldſtrafe bis zu 1000 Mark oder 
efängniß bis zu 6 Monaten feſt, falls eine der vorbezeichneten Handlungen 
aus Fabrlaſſigkeit begangen wurde.) Der Gerichtsbof erkannte gegen jeden 
* ngeklagten auf Freiſprechung, da ihnen nicht nachgewieſen ſei, daß fie 
Er der Sorgfalt außer Acht ließen, ihnen alſo eine 
görläſſigkeit nicht zur Laſt gelegt werden könne. Gleichzeitig wurde die 
miebung der durch den Chemiker entnommenen und gifthaltig befundenen 
aren angeordnet. 


, Slogau, 1. October. [Se. königl. Hobeit Prinz Wilhelm von 
S,uben) ift in den lezten Tagen ber Woche mit Sr. königl. Hobeit dem 
en Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein in die herzoglichen Forſten zu 
ſhatenau wiederholt auf die Jagd gefahren. Sonnabend Abend 67 Uhr 
4d nach Rückkehr von der Jagd im berzoglichen Schloſſe in Pri 

Diner ftatt, zu welchem die erſten herzoglichen Beamten, die Spitzen der 
dien Behörden und die Geiſtlichkeit Einladungen erhalten, und welche 
abel die Ehre hatten, Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm vorgeſtellt 
N erben. Sonntag Vormittag wohnte Se. königl. Hoheit mit der herzog⸗ 
chen le dem Gottesdienſte in der evangeliſchen Kirche in Primkenau 
N ontag Abend gedenkt derſelbe über Waltersdorf nach Berlin zurück⸗ 

eiſen. 


Miederſchl. Anz.) 
Trebnitz, 10. Oetbr. ne — Stiftung. — Curpfuſcherei. 
950 1ahriges Amtsjubiläum.] Der von Herrn Profeſſor Dr. 
zünhagen aus Breslau im Saale des Herrn Göbel zum Beſten des 
gen Peſtalozi⸗Zweigvereins gehaltene Vortrag über die „Schlacht bei 
witz“ erfreute ſich des lebhafteſten Zuſpruchs und der beifälligiten Auf: 
ine eines ſehr gewählten Publikums. Nach Schluß des hoͤchſt inter: 
anten Vortrags nahm der Vorſitzende des Vereins, Herr Lehrer Eich⸗ 
el, Veranlaſſung, dem Redner für feine Mühewaltung Namens des 
gyreins den beiten. Daut auszuſprachen. — Am Geburtstage St. Kaiserlich 
4 nigl. Hoheit des Kronprinzen erhalten aus der Stiftung des verſtorbenen 
düttergutsbeſſzers Herrn E. Lauterbach⸗Heidewilxen auch in dieſem Jahre 
| ederum 10 bilfsbedürftige Veteranen und 2 Beteranenwittwen aus un⸗ 
em Kreife je 18 M. Außerdem gelangen noch vom Regerungsbezitks⸗ 
Vemmiſſariat 20 M. an zwei Veteranen reſp. Wittwem zur Vertheilung. — 
Sur einiger Zeit batte der 14jährige Ernſt H. aus Polniſch⸗Hammer durch 
| turz pom Baume den rechten Unterſchenkel gebrochen, und bevor derſelbe 
an bieſigen Malteſerkrankenbauſe Aufnahme nachſuchte, ſich in Behandlung 
5 ſogen. Schäfers begeben, welches zur Folge batte, daß an verſchiedenen 
Fellen des Beines ſich Abſceſſe des darunter nekroliſirten Schienbeines 
deten, wodurch die Wiederherſtellung des Verunglückten ſehr in Frage 
eſtellt i . Ueberhaupt ſoll im bieſigen Kreiſe die Curpfuſchrei von Schä⸗ 
en ꝛc. die ärgſten Blüthen treiben. Die dor Kurzem von Staatswegen 
felge Reviſion der biefigen Apotheke lieferte ein ſehr befriedigendes Ge: 
lat. — Am 4. d. Mis. feierte Herr Lebrer und Organiſt Schaube zu 
Jenradswaldau, bieſigen Kreiſeß, das goldene Amtsjubilaum, aus welcher 
anlafjung dem allbeliebten Jubilar durch feine Vorgeſetzten, Collegen, 
Taler und Schulgemeinde sc. vielfache Zeichen der Liebe und Werth⸗ 
0 zung zu Theil wurden. Herr Landrath von Saliſch überreichte dem 
Haleterten im Auftrage der königl. Regierung den Adler der Inhaber des 
Fuusordens von Hohenzollern unter herzlicher Anſprache. Die kirchliche 
alegnung des noch recht rüftigen Jubilars erfolgte durch den Kreis⸗ 
Nulinfpecior, Herrn Paſtor Böhmer, nach einer ergreifenden Anſprache. 
dias im Laufe des Nachmittags im feftlih geſchmuckten Schulbauſe arran- 
ite Feſtmahl hielt die zahlreich erſchienenen Gäſte in gehobener Feſtſtim⸗ 
daßng noch langere Zeit bei einander, und Ale schieden mit dem Wunsche, 
daß es Herrn Schaube beſchieden fein möge, in ungeſchwächter Kraft noch 
Segen der dortigen Gemeinde thätig zu ſein. 
Get Gleiwitz, 8. October. [Lebrerconferenz — Turuperein. — 
eder beverein. — Jubiläum. — Strobfiechterel] In der vor⸗ 
Khan abgebaltenen Special⸗Lehrerconferenz bielt Herr Lehrer Bialas an 
„Wie des ausſcheidenden Lehrer Seiffert einen Vortrag über das Thema: 
Glete kann der Lehrer ſelbſt unter den ungünſtigſten Verhältniſſen im Toſt⸗ 
pri Wiper Kreiſe die für die unterrichtlichen und erziehlichen Zwecke fo er⸗ 
Fate l de Wechſelwirkung von Schule und Familie anbahnen?“ Vorher 
über Kerr Lebrer Barancek mit der erſten Knabenklaſſs B. eine Probelection 
20 wästenometer und Barometer“ abgebalten. — Der hieſige Turnverein 
Die Mit 1 deielt am Mittwoch ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. 
120 itglievettahl iſt im Laufe des leßten Vereinsſabres von 58 auf 74 
kucachſen fan zwar gablı der Verein 2 Ehrenmitglieder, 56 active und 26 
ueclibe Mitglieder. Die Vereinsabende waren durchſchnittlich von 30 Tur⸗ 
An beſucht. Der Kaſſenbericht wies einen Beſtand bon: 115,30 M. auf. 
on Gewerbeverein begrüßte der Vorſizende, Herr Dr. Haußknecht, am 
junanerstagabend zum eriten Male nach den langen Sommerferien die Verſamm⸗ 
Jahr und erſtattete nach Aufnahme mehrerer Mitglieder Herr Pr. Mattern den 
die nes bericht. Der Verein zahlt 367 Mitglieder; der Kaſſenbeſtand weiſt 194 M., 
di Vibliotbektaſſe 30 M. auf. In die Mehnungsrevifiong-Commiffton wurden 
Herren; David, Domerg und Heppner, in den Vorſtand die Herren: 
wer Haußknecht, erſter Vrgermeifter Kreidel, Dr. Mattern, Ger 
erbeſchullehrer Pietſch, Rendant Kreiſchmer und Gewerbeſchullebrer 
Juntzetz zu Beiſitzern die Herren: Dower g, Maurermeiſter Jollin und 
gende; in die literarifhe Commiſſion die Herren: David, Dowerg, 
Dreigpbpſikug Dr. Hauptmann, Baumeiſter Hieronymus, Dr. Hiller, 
Banmattern, Dr. Mattersporfi, Gewerbeſchullehrer Grochowslo, 
ren e Hoch, Dr. Neumann und in die Vergnügungscommiſſton die Her, 
Ernbuts mann, Kullrich jun., Geppner, Siegfried, Apotbeker 
im Hound Dr. Hoppe wiedergswablt. Zum Dereindlocal wurde der Saal 
del zum goldnen Adler beſtimmt. — Dem Paruculier Herrn Scha⸗ 
wurde am Vorabend feines 50jährigen Bürgerjubilaums vom Bürgers 
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er Schink, eine Anſprache gehalten. — Der Unterricht in der Stroh⸗ 
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N wird vom vaterländiſchen Frauenverein eifrig gefördert, und iſt! Bonden, 11, Detbr., Nachmittags. Havannazucker Nr. 12 23. Stetig. 


di das erfte verwendbare Strobgeflecht abgeliefert worden. 
Handel, Induſtrie 2 


Berlin, 11. Oct. [ Börſe.] Die Deroute, welche im geſtrigen Privat⸗ 
verkehr durch Executionsverkäufe und Baiſſeoperationen hervorgerufen war, 
bat ſämmtliche auswärtigen Plätze und alle Gebiete des Speculations⸗ 
marktes hart in Mitleidenſchaft gezogen. Die eingetroffenen Coursmel⸗ 
dungen bewegen ſich ohne Ausnahme, zum Theil ſehr bedeutend, unter ihrem 
Standpunkte dom Sonnabend. Heute griff eine weſentlich beruhigtere Hal⸗ 
tung Platz; die Wiener Frübbörſe notirte Credit um 1% beſſer als 
geſtern, welches bier mit einer Erhöhung von nicht weniger als 6% M. be: 
antwortet wurde. Man glaubte, der politiſchen Situation in den Cours⸗ 
rückgängen der letzten Tage vorläufig in ausreichendem Maße Rechnung ge⸗ 
tragen zu haben, man ſah ein, daß man geſtern mit überſtürzter Haſt vor⸗ 
en fei. Die Contremine ſchritt deshalb zu Deckungen, welche, unter: 
tügt von der Nachricht der „Times“, nach welcher der Sultan zur bedin⸗ 
gungsloſen Abtretung Dulcignos bereit erſcheint, dem ganzen Markte eine 
angenehmere Signatur verlieh. Alle Werthe, insbeſondere die internatio⸗ 
nalen, welche geſtern ſehr gelitten haben, konnten ſich erholen. Oeſterr. Renten 
ſetzten um 1 — 1 böher ein, ruſſ. Anleihen profitirten 1 — 7 , Noten 
dender Linde aach — 2 M. beſſer als geſtern — gehandelt. In Banken fan⸗ 
den große Umſätze nicht ſtatt, dieſelben erhöhten aber ihren Coursſtand um ca. 
1% %. Inländiſche Bahnen, welche geſtern und vorgeſtern ſich relativ feſt 
gezeigt hatten, haben weniger erhebliche Avancen aufzuweiſen. In Montan⸗ 
1 war das Angebot bei Beginn des Verkehres noch recht ſtark, dem⸗ 
ſelben trat indeß eine genügende Kaufluſt gegenüber, welche den Baiſſe⸗ 


beſtrebungen ein ſchnelles Ende bereitete; Laura ſtiegen 1/4, Dortmunder b 


2%. Im weiteren Verlaufe nahm die Tendenz an Feſtigkeit au die bon 
„Agence Havas“ ee: Nachricht, daß der fürkiihe Miniſterrath die 
ſofortige bedingungsloſe Abtretung Dulcignos beſchloſſen habe, ſowie die 
nicht ungünſtigen Zahlen des publicirten Reichsbankausweiſes wirkten auf 
den Verkehr animirend. Die Courſe erfuhren ganz erhebliche Aufbeſſerungen, 
insbeſondere ruſſiſche Anleihen, öſterr. Renten und Creditactien, welch letz⸗ 
tere ihren ſonnabendlichen Preis erreichten und überſchritten. Der Ge⸗ 
ſchäftsumfang nahm dagegen ab und es kamen zum Schluß, welcher an⸗ 
haltend feſtblieb, große Abſchlüſſe nicht mehr zu Stande. 

Courſe um 2½ Uhr: M. Credit 469,50, Lombard. 139,00, Franz. 
463,00, Reichsbank 145,80, Disconto⸗Commandit 69,75, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabutte 114,62, Türken —,—, Italiener 84,50, Oeſterreichiſche 
Goldrente 73,12, Ungariſche Goldrente 89,50, Dortmunder Union 81,50, 
8 ße Silberreute 60,62, do. Papierrente 59,50, Sproc. Ruſſen 
89,25, Köln⸗Mindener 146,40, Rheiniſche 158,20, Bergiſche 116,00, Ru⸗ 
00 Reute 87,12, Ruſſiſche Noten 199,50, II. Orient⸗Anleihe 55,50, do. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 170,90 bez., 
do. Eisenbahn ⸗ Coupon 170,90 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,20 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,20 bez., do. Papiers Doll. 4,20 bez., 6% New: Pork ⸗ City 4,20 bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 75 Pf. 
. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,435 —44 
bez., 1822er Ruſſen —,—, Große Ruſſ. Staatsbahn —,— bez., Aufl. 
Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗ Wiener Comm. — bez., Wanſchau⸗ 
Terelpol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Litr. 
Obligat. 20,37 bez. 


Berlin, 11. Oetbr. [Wochen⸗Ueberſicht der Reichs bank.] Der 
Bankausweis zeigte in derjenigen Poſition, welche das allgemeine Intereſſe 
in erſter Linie in Anſpruch nimmt, wir meinen auf dem Gebiete des Lom 
bardverkehrs, eine Verringerung der Forderungen um 32,881,000 M. So 
erfreulich dieſer Capitalsrückfluß äußerlich erſcheint, ſo wenig dürfte er zum 
Ausgangspunkte für die Annabme einer weſentlichen Verbeſſerung des 
eldmarktes geeignet ſein, da er lediglich auf Koſten der Höhe der Giro⸗ 
Guthaben herbeigeführt fein wird. Letztere haben ziffermäßig um beinahe 
die gleiche Summe abgenommen, es hat mithin nur eine Capitalverſchie⸗ 
bung ſtattgefunden, deren Conſequenzen den Geldmarkt nur in unter⸗ 
geordnetem Maße tangiren kann. Die Verringerung des Wechſelportefeuilles 
um 16 Millionen dürfte zum Theil auf die verringerten Anſprüche, welche 
die Induſtrie an die Kaſſen der Reichsbank geſtellt bat, zurückzuführen fein. 
Die Abnahme des Metallbeſtandes um 3% Millionen iſt Angeſichts der 
im Allgemeinen verbeſſerten Situation der Bank nicht obne weitere Bedeu⸗ 
tung. Die ſteuerfreie Notenreſerve hat ſich auf 106,659,000 Mark (um ca. 
25 pCt.) erhöht. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

London, 11. October. Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 98,05. Sproc. 
Ruſſen de 1873 88, 09. Silber 52%. Ungar. Goldrente 90,03. Bank⸗ 
auszablung 770,000, Bankeinzahlung 50,000. 

Frankfurt a. M., 11. Oct., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 412. Pariſer Wechſel 80, 45. Wiener 
Wechſel 171, 45. Keln⸗Mindener Stamm⸗Actien 146%. Rhbeiniſche Stamm; 
actien 157 4. Heſſiſche Ludwigsbahn 96%. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
129. Reichsanleihe 99%. Reichsbank 145%. Darmitädter Bank 145%. 
Meininger Bank 92. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 699, —. Crebitactien “) 
286%. Silberrente 60%. Papierrente 59%. Boldrente 72%. Ungariſche 
Goldrente 89%. 1860er Looſe 118%. 1864er Looſe 300, 50. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 207,50. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 83. Böbmiſche Weit 
bahn 191%. Eliſabethbahn 155. Nordweſtbahn 139%. Galizier 236% 
un) 233%. Lombarden ) 68. Italiener —, —. 1877er Rufen 
94. II. Orientauleihe 56%. Central⸗Pacific 109%. Lothringer Eiſenwerke 
76. Discont — pCt. Günſtig a 

Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 235. Franzoſen 233%. Galizier 
1155 Lombarden — —. Ungar. Goldrente —. 1877er Ruſſen —, —. 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Pen ‚11. Oct., Nachmittags. [Schluß ⸗Conrſe.] Preuß. 4oroc. 
Eonlols 100%, Hamburger Ot.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 61, Oeſt. Gold⸗ 
rente 73%, Ung. Goldreute 90, Credit⸗Acnen 233%, 1860er Looſe 119%, 
1 580, Lombarden 172, Italien. Rente 84%, 1877er Ruſſen 89%, 

Orient⸗Aul. 54%, Vereinsbank 120%, Laurahütte 115%, Nordd. 16224, 
Commerzbank 120%. Anglo⸗deutſche 74, 5% Amerikaniſch 9%, Rhein. 
Eiſendahn 158%, wo. junge 152%, Berg.⸗Märk. de. 116%, Berlin⸗Hamburg 
do. 234, MltonasKiel do. 153. Disconte 4 J. Matt. 

Hamburg, 11. Oct., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen Isca 
feſt, auf Termine 98 Roggen loco feſt, auf Termine höher. Weizen 
per October 215 Br., 213 Go., pr. April⸗Mai 217 Br., 215 Sd. Roggen 
pr. October 207 Br., 205 Gd., pr. April⸗Mai 193 Br., 192 Gd. Hafer 
IR Gerſte feſt. Ruüböl matt, loco 56, pr. Mai 58%. Spirig 
eiter, vr. October 50% Br., per November⸗December 49% Br., per Des 
cember⸗Januar 48% Br., per April⸗Mai 48 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 
1500 Sack. Petroleum matt, Standard white loco 11, 20 Br., 10, 90 Gd., 
vr. October 10, 90 Gd., pr. November⸗December 11, 30 Gd. — Wetter: 
Regen drohend. { 

Liverpool, 11. Dcibr., Vormittags. [Daumwolle.] (Anfangsbericht.) 
— 7 Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 2000 Ballen 
amerikaniſche. 5 

Auer en, 11. Octbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
Umfag 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Amerikaner % D. theurer. Middl. ameritanifhe December⸗Januar⸗Liefe⸗ 


rung 68 D. 
Heß, 11. Detbr., Vorm. 11 Uhr. [Produeten markt] Weizen loce 
etwas daliger, Termine ſchwankend, per Herbſt 12, 30 Gd., 12, 40; Br., pr. 
ſabr 12, 90. Gd., 12, 95 Br. — Gerſte loco —, —. — Hafer per 
65 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 65 Gd., 6, 68 Br. 


— 


Paris, 11. October, Nachmittags. Rehzucker 88° ruhig, loco 53, 75 
bis 54, 00. Raffinirler Zucker loco —. Weißer Zucken matt, Nr. 3 per 
100 Kgr. per October 60, 75, per November 60, 75, per Oct.⸗Jan. 60, 75. 

Antwerpen, 11. Oct., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Betsoleummartı.) 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 28 bezahlt, 28 7 Br. ver 
November⸗Dechr. 28% Dr, per Januar⸗März 26% bez. u. Br. — Aubig⸗ 


remen, 11. October, Nachmi 


agb: Petroleum ruhig. (Schiuß⸗ 
bericht.) Standard white loco 10, 95 Br., per Novbr.⸗Decemder 11, 15 Br. 
Berlin, 11. Octbr. 


8 5 [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt regne⸗ 
riſch und kühl. Die Aufregung dauert fort, und Roggen bat heute aber⸗ 
mals circa 4 Mark im Preiſe gewonnen. Es iſt ein großer Umſatz auf 
Termine erzielt worden und tbeilweiſe ſoll auf Grundlage beranzuziehender 
Waare verſchloſſen fein. Ein Urtheil zu fällen, wohin uns die rieſige 
Hauſſe⸗Bewegung noch führen werde, müſſen wir uns verſagen, Rückſchl 
werden ja nicht ausbleiben, aber die Roggennoth kann vorläufig nicht als 
bewältigt erachtet werden. Loco mäßiger Handel zu langſam erhöhten 
Preiſen. — Roggenmehl neuerdings weſentlich höher. — Weizen ſehr bewegt, 
auch durchſchnittlich höher, aber doch relativ weit weniger animirt als Roggen. 
— Hafer loco etwas hoͤher, Termine ſtark ſchwankend. — Auch Rüböl fand 
mehr Beachtung und beſſerte ſich etwas im Werth. — Petroleum matt. — 
Spiritus war ſehr animirt und machte unter lebhaftem Umſatz in der Preis⸗ 
ſteigerung große Fortſchritte. i 8 

Weizen loco 185—237 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
206—224 M. ab Bahn bez., defecter — M. bez., do. klammer mit ſtarkem 
Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter polniſcher — M. ab Bahn bez. 
u. Br., weiß märkiſcher — M. ab Bahn bez., per October 224 — 221} 
bis 222 Mark bez., per October⸗November 221—219— 220% —220 Mar 
bez., per November⸗December 220—218—220—219% M. bez., per April⸗ 
Mai 221%--219%—221—220—220% Mark bez. Gekündigt 7000 Ctr. 
Kündigungspreis 222 M. — Roggen loco 210 bis 220 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, inländ. mit Geruch — M. ab Bahn bez., 
inländ. 212—216 Mark ab Bahn bez., exquiſiter inländ. — M. ab Bahn 
bez., defecter inländ. — M. ab Bahn bez., ruſſiſcher — Mark ab Bahn 
ez., neu fein weiß galiz. — Mark ab Bahn bez., per October 215 bis 
214—215 Mark bez., per October⸗November 112% —211—213—212½ 
Mark bez., per November⸗December 210% —210—211 Mark bez., per 
Decbr.⸗Januar — M. bez., per April⸗Mai 200% —200—202—201 Mark 
bez. Gekündigt 8000 Gentner. Kündigungspreis 214% Mark. — Hafer 
loco — Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft» und weſtpreuß. 
142—152 Mark bez., ruſſiſcher 140 — 150 Mark bez., pommerſcher, mecklen⸗ 
burgiſcher und uckermärkiſcher 148 bis 152 M. bez., ſchleſiſcher 145 bis 
151 Mark bez., böhmiſcher 145 bis 151 Mark bez., fein weiß ruſſ. — M. 
bez., neumärkiſcher — Mark bez., galiziſcher 142152 M. ab Bahn bez., 
fein weiß. mecklenburgiſcher 158 bis 161 Mark ab Bahn bez., per October 
1 7 Mark, per October⸗November 145½ —144% Mark bez., per 
Nopember⸗December 145 —144 Mark bez., per April⸗Mai 150 —149½ bis 
150% —150 Mark bez. Gekündigt 6000 Geniner. Kündigungspreis 14844 
Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 00: 
32,00 —30,50 Mark, Nr. 0: 30,50 —29,50 Mark, Nr. 0 und 1: 29,50 bis 
28,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack Nr. 0: 30,50 bis 29,50 Mark bez., Nr. O und 1: 29,50 28,50 Mark. 
— Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: per October 
29,70 —29,50— 29,70 Mark bez., per October⸗November 29,90 — 29,50 bis 
29,70 Mark bez., per November⸗December 29,90 —29,50— 29,70 Mark bez., 
per December⸗Januar — Mark bez., per Januar⸗Februar — Mark bez., 
per April-Mai 29—28,80—29 M. bez. Gekündigt 14,000 Centner. Kün⸗ 
digungspreis 29,70 Mark. — Oelſaaten: Winter⸗Raps — M. bez., Winter⸗ 
Rübſen — M., Raps galiziſcher — M. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit 
Faß 54,3 Mark bez., abgelaufene Anmeldung vom 6. d. 53,9 Mark bez., 
ohne Faß 54 Mark bez., per October 54,2 Mark bez., per October⸗November 
54,2 M. bez., per November⸗December 54,4—54,7 M. bez., per December⸗ 
Januar — M. bez., per April⸗Mai 57,7—58 M. bez., per Mai⸗Juni 
— M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl 
— Mark bez. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 32 M. bez., per 
October 31,5 —31,2 Mark bez., per October⸗November 31,5—31,2 Mark bez., 
per November⸗December 31,6—31,3 Mark bez., per December⸗Januar — 
Mark bez., per April⸗Mai — Mark bez. Gekünd. — Centner. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 59,5 Mark bez., per October 58,8 bis 
59,8 Mark bez., per October⸗November 57,8 —59,4 Mark bez., per November⸗ 
December 57,2 bis 58,5 Mark bez, per April⸗Mai 58,5 bis 59,7 Mark 
. Des er 7085 58,8—59,8 Mark bez. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
preis — Mar 


% Stettin, 9. Det. [Im Waarenhandel! haben wir für die ver⸗ 
floſſene Woche ein animirtes Geſchäft in Schmalz und Heringen zu melden 
und iſt auch der Verſandt lebhaft geweſen. 

Petroleum. Nachdem in Amerika die Preiſe in den letzten 8 Tagen un⸗ 
verändert blieben, wurde geſtern eine Erhöhung gemeldet und brachten 
gleichzeitig Telegramme von Bremen und Hamburg Mittheilungen über den 
Beginn einer Hauſſebewegung, was auch auf unſeren Markt günitig ins 
fluirte und bei feſteren Preiſen ein lebhafteres Geſchäft veranlaßte, beſon⸗ 
ders waren Lieferungsankäufe animirter. Loco 11,75—11,50— 11,80 Mark 
tr. bez., per October⸗November 11,25 M. tr. bez., November 11,65—11,75- 
Bar 5 bez., November⸗December 11,35 —11,40—11,50 11,65 11,80 M. 
ranſ. bez. 

Kaffee. Der Import betrug 442 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen 1375 
Centner ab. Am 13. October findet in Rotterdam die Maatſchappy⸗Auction 
über 103,603 Ballen Java ꝛc. ſtatt. Die Taxen ſind in gleichem Ver⸗ 
bältniß wie der September⸗Ablauf aufgemacht, und bleibt man auf das 
Reſultat geſpannt. Bis jetzt haben ſich alle Importplätze immer noch ruhig 
verhalten, weil das Geſchaft nur auf die nöthigiten Bedarfsdeckungen bes 
ſchränkt blieb. An unferem Platze hatten wir in der verfloſſenen Woche 
auch wieder einen ruhigen Geſchäftsverlauf. Die 80 behaupteten ſich. 
Notirungen: Ceylon Plantagen und Tellyſherry 102 —110 Pf., Java braun 
bis fein braun 143—153 Pf., gelb bis fein gelb 105—115 Pf., blaß bis 
blank 86—98 Pf., grün bis fein grün 83—90 Pf., fein Rio und Cam⸗ 
pinos 7885 Pf., gut reell 72—76 Pf., ordinär Rio und Santos 60 bis 
68 Pf. tranſito. 

Reis. Wir batten eine Zufuhr von 2182 Ctr., das Geſchäft bleibt ruhig 
und Umſätze beſchränken ſich nur auf die Befriedigung des Bedarfs. i 
notiren unverändert: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 29-30 M, ff. Japan 
und Patna 22—21 M., fein Rangoon und Moulmain Tafel⸗ 16,50 bis 
17,50 M., Arracan und Rangoon, gut 14—15 M., ordinär 13 bis 13,50 
Mark, Bruchreis 11 bis 11,50 M. tr. gef. 

Hering. Von Schottland hatten wir in der vergangenen Woche einen 
Import von 12,791 To. Oſtkaſten⸗Hering und beläuft ſich die Total⸗Zufuhr 
davon in dieſer Saiſon bis heute auf 158,081 To. gegen 139,896 To. in 
1879, 141,782 To. in 1878, 150,843 To. in 1877, 121,761 To. in 1876, 172,904 
To. in 1875, 165,782 To. in 1874, 167,188 To. in 1873, 116,165 To. in 
1872 und 106,215 To. in 1871 bis zu gleichem Datum. — Bei dem billigen 
Stande der Preiſe für Schottiſche Heringe iſt der Conſum weſentlich ſtärker 
geworden. Der Verſand nahm größere Dimenſionen an und die Kaufluſt 
für die Befriedigung des Bedarfs iſt fo umfangreich geworden, daß der 
kleine Import dieſer Woche nicht überall genügen konnte. Es trat in Folge 
deſſen eine erhebliche Hauſſe⸗Bewegung ein. Das Geſchäft war lebhaft und 
die Preiſe ſchließen ſehr feſt. Crown⸗ und Fullbrand wurde mit 31—35 
bis 36 M. tr. bez., per October 34,50 —36 M. tr. bez., ungeſtempelter Voll⸗ 
bering 28—30 M. tr. nach Qualität bez., Matties Crownbrand 23,50—24—26- 
M. tr. bez., do. ungeſtempelter 18—22 M. tr. nach Qualität bei. Ihlen 
Crownbrand 25—25,50 M. tr. bez., 26 M. gef., Mixed bis 23—23,50 —24,50 
M. tr. bez., 25 M. gef. Holländiſcher Hering in feinſter Qualität 35 M. 
tr. gef., prima geräumt, unſortirter Voll 25—30 M. tr. nach Qualitat gef. 
Von Norwegen wurden uns nur 2161 Tounen Fetthering, zugeführt, wo⸗ 
von erſt wenig entloͤſcht wurde und das Lager räumt fi gut auf, die 
Preiſe find feſt und gingen böber, Kaufmanns⸗ und groß mittel wurde mit 
3636,50 M. ir. bej., reell mittel 30—31 M. tr. bez. und mittel holte 22 
M. ir. Mit den Eifenbabnen wurden von allen ii — vom 30. Sep⸗ 
tember bis 6. October 11,088 Tonnen verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug 
vom 1. Januar bis 6. October 147,045 To., gegen 139,826 To. in 1879, 
142,825 To. in 1878, 153,086 To. in 1877, 191,659 To. in 1876, 178,462 
Je in 1875, 190,991 To. in 1874 und 209,925 To. in 1873 in faſt gleichem 

eitraum. 

Sardellen gehen für den Conſum 155 ab und die Preiſe behaupteten 
ſich feſt, 1875er 175 M., 1876er 170 M. per Anker gef. 


Glogau, 11. October. [Schifffahrtsliſte.] Die hieſige Oderbrücke 
paſſirten folgende Schiffe: Am 6. October: Ernſt Siebert von Stettin mit 
Mais nach Elelnan. Am 7. October: Ernſt Schepke von Wiltau mit Kar⸗ 
toffeln nach Neuſalz, Leopold Wiene von Stettin mit Mais nach Steisau. 
Am 8. October: Karl Wolf von Stettin mit Sodaaſche nach Breslau; 
Dampfer „Breslau“, Steuerleute Wilhelm Neumann und Carl Gabriel, 
von Stettin mit Gütern nach Breslau, Auguſt Stiller und Anguſt Furchner 
von Köben mit Ziegeln nach Glogau, Auguſt Reimann von Wettſchütz mit 
Rüben nach Glogau. 


Schifffabrtsliſten. 
Stettiner Dbechaumliste, A Oeibr. Schiffer Gerhardt von Schwedt 


ar 


NM 


+ » 1 


Fr ep an G. Mielke mit 11 W. Gerſte, 4 W. Erle — Uaterkaumliſte. i weiber 18,70 bis 21/0—22,30 
er er 


Ladtke don Cammin an E. Michaelis mit 28. W. Rübſen. 

winemünder Einfuhrliſte. Elbing vis Königsberg: Pordſtern, 
A. Krämer. J. Baumann 29,562 Kg. Roggen. Heinr. Wolters orff 10,000 
Klar. Roggen. E. Aron 282 Sack Leinſamen. Ordre: 30,0% Kg. Roggen, 
26,640 Kg. Erbſen, 21,100 Kg. Roggen. — Petersburg: Moskau, Meyer. 
Eugen Rüdendurg 110 BU. Heede. Andree u. Wilks cling 200 Bll. Heede. 
Schreyer u. Co. 227 do., 423 Bll. Flachs, 57 Pu. Heede, 75 F. Talg, 


102 F. Olein. — Kopenhagen: Bruno, Stöwahſe. Ordre 334,662 Ka. Mais. 
—— — . — — ͤ — —— 


Berliner Börse vom 11. October 1880. 


Fonds- und Geld- Course. | Weohsol-Gsurse, 
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do. Anl. v. 18 784 | 94,39 ba Divid, prof 1878 J 1878 | 1 
Oöln-Mind, Främienech 3¼½ 128,8 bz Anchen-Mastrieht,| / / % | 31,25 b 
Bäche. Rente von 187612 77.30 ba nerg-Märkleche 5 470 1 2 
5 Berlin-Anhalt 5 11880 dz 
Kypotheken-Gertlücate, Berlin-Dresden . .| 8 o | 11925 b 
Krupp’sche Partial-Ob.|5 107,6» bzB fBerlin-Görlitz.., .| 0 o 1 | 21,1% bz 
uk rd. d. Fr. Hyp.-B. 4½ 103,25 bad Rerlin-Hamburg . 10% | 12½ 4 1235.54 b 
do. do. 5 101% ba@ Berl-Potsd,-Magdb | 31 4 1 98,55 ba 
DeutacheHyp.-BRk.- Pf. 4½ 181,25 ba e 9 158 5 “ls 1 ne ne 
do, do. do, 5 — 0 eotbahn,| 84% 97.80 03 
Kündbr, OCent.-Bod.-Or. 4½ — — Bresl.-Freib.. ...| 344 4% “ 1049, b2@ 
sekündb, do, (1872)5 1104,60 bz Oöln-Minden. . . 0, 8 4 146.40 bs 
do. rückzb. à 11015 175 2 Dux-Bodenbach,B.| 0 6 4 1150 bo 
40. do. do. 4¼ 108,6 bz Gal. Carl-Ludw.-B.| 8,214 7.7386] 11% ba 
Dak.H.d Pr. Bd-Ord-B. 6 "1025 6 Halle-Sorau-@ub..| 0 % |4 | 21.10 42 
g. Aale Nerd. 800 0  IKronmmudatter| 8 |8 . 70 926 
Ayp.-Anth. Nord.G-C-B|5 05 ronpr. Rudolſb. „% d 
— do, Pfandbr. . . 7,58 bz e 12 9 4 188,25 bz 
Fomm. Hyp-- Briefe . . 104.25 bz@ N Märk.-Posener „'| 0 0 | 27,06 bag 
0, do. II. Em. 19225 bag Aagdeb.-Halberst. 2½ [s 4 146.26 bz 
@oth, Präm.-Pf, ı — 5 un » Mainz-Ludwigsk, »| 4 a 4 — ba 
da do, ‚Em.|5 [115,50 bz Niedorschl.-Märk..| 4 4 v7 
40, elo. TK zIbr. n. 10h 1107,25 br ÄOderschl.A.C.D.E.| 8½ | 835 8219426 ba 
4% %% do, do, m. 110 ½ 1, f 60 do. B. 61% 90% 4½ 188,00 di 
eininger Präm.-Pfdb. 4 |121,16 bz Oesterr.-Fr. st.-BE.“ 6 6 1 1462,96.64,60 
Pfähid.Oest.Bd.-Ur.-Ge|6 | — — Oest. Nordwestb..| 4 4 3s 23700 b 
Fables. Bodener.-Pfäbr.|5 [103,25 G Oest.Südb,(Lomb,)| 0 „ 1 [139,06-139,5% 
ds, do, 1½% 108, @ Ootpreuss. Südb, .| # „ |4 | 46.06 bz 
Yäadd, Bod.-Orod.-Pfdb |5 163,20 ba FBRechte-O.-U.-B.,.| 7 74½0 “ 143% ba 
40. do. unte bz@ TReichenberg-Pard.| 4 : u a — 
un = Rheinische... 7 168,25 ba 
Ausländische Fonds. d0. Lit. B. (4% gar.)| 4 a |t | 9500 B 
est, Zilber-R. z di.) 60.6% ba Rhein-Nahe-Bahn | # oe |4 12069 bsB 
do. . 4. /10. 6,6%-76 ba Rumzu. Eisenbahn 2 30% |? | 61,70 bs 
0, Goldrente „...|% 13,49 ba Schweiz Westbahn 0 v 4 20,60 van 
0. Papierrento . . 4½ 59.80 bz Stargard-Posenor. 4½ | 444 % 102.70 bz 
40, 54er ae 4 7 Thüringer 1 75 A. - 0 111 4 ee 1 
do. Lott.-Anl. v. 118.97 bz Werschau-Wien .| 3,185 3 254.40 bz 
e e n eee 50.64 bn 
40 or Lose.. . kr. 361% — 
date, Präm. Anl. 7. 8% |138,9% ban Eisenbahn-Stamm-Priarlitäts-Actlon, 
40. do, 18668 [135,66 beB gerlin-Dresden. 0 10 e | 65,06 bac 
Je. Orlent-Anl. v. 27275 | 66,50 bz Berlin- Görlitzer 3½% 18 1 79/56 be 5 
20. II. = Br 5 1 ar Breslau-Warschau| ? 0 ® 5 39,60 bz 
40. eh  Halie-Sorau-Gub. .f ® 3½ |6 | 94,66 540 
40. Anleihe 1677... . | 89,50 b: Trohlturt-Falkonb.| 0 E | 47,4% bad 
— Bod.bred. Fabr. s 7330 ben JMärkissh-Posener| 5 , |5 fiese ba 
„5 — — — 13 8 = 1! 2 
40. Cent. Bod.-Or.-Pfb. s 178,00 B e 
Buss.-Poln.öchatz-ObL|&4 | 8260 ba Marionburg-Mlawal 6 4 6 8500 
Tela. Pindbr. IIL Em. ! | 62,90 bz Ostpr. gudbahn 6 8 8 | 9406 bas 
Tele. Tiger ane er. TPosen-Kreuzburg .| re, 24 , | 69.70 bas 
Amerik. rückz. h. 18810 pp. r. — — I Rechte-O.-U.- B.. | 784016 1426 ba 
4% de Anleiho.iE iu s IRumänler 4 4% |— — 
ieal, 5%jo Auleibo „6 88 0 b Seel Baha ... % |0 |8 | 5100 be 
\ Banb-Orazer IGOTHIE.LIE | 88,10 d Velmar-derz 1 17 Is | 355 8 
Bumänische Anleihe . 105, %% b ——— —————————— 
Rumän. Staats-Obligat. U | 87.37 ba 
Türkische Anleihe. fr. 10,96 b Bank -Paplers. 
Unkar. Goldrento . . 6 | 63,90 bz Allg Deut. Hang. G 2 N 4 1 71,66 bz 
do, Loose (M. p. St.) fr. 2“ 3,50 b Berl. Kassen-Ver,| 690 8%j f“ |170,00 B 
Ong. 60% 8t.-Eienb.-Anl, es 8.75 bag Berl, Handele-Ges.] 0 5 95.00 bw 
Finnische 10 Thir.-Loose 49,06 @ Bri.Prd,-u.Bdls.-8.] 0 49 |8 75.78 bz 
Märken-Loose 23.60 bz Braunschw. Bank 4½ | 42, f 30.76 B 
Bresl. Disc.-Bank.| 3 &1, |4 | 93,10 b 
Elsenbahn-Frierltäkts-Antlean, Bresl. Wechelerb. 5% [6 ja | 86,66 et 52 
Berg.-Märk. Serie IL .4231162,25 @ Coburg,Cred,-Bnk.| 4½ | 5 be. % 
do. III. v. 8. 2½8. 3½ s, b2B Danziger Priv.-Bk.] 5% fs 44 109,6 @ 
do. do. VI. 4½ 103,10 @ Darınat, Oreditbk.| 6% | 81, f 14.0% b2@ 
do, Hess, Kordbahn]5 101,75 B Darmst, Zettelbk.| 5½¼ | 51, ( |1u6:0 @ 
Berlin-Sörlitz conv, . 4½ 101,90 0 Dessauer Zandesb.| 5% | 61% | lie de ben 
6 ... B 4½ 101, B r Re 0 61 - 8 e er 
. 4½ 10.5% B 0. chsban. a 4 4.54 bz 
Brust. Nrelb. LIEDER. 1 en 40, Hyp.-B.Berl.] 64 |6 „ | 31,00 6 
40. do, Gi Diac.-Comm.-Anth.] 6½ 10 4 17,0% bag 
4, do I. 4½ 102,00 B do. alt.] 6½ 10 % 170-706 
40. do J. 4½ 12% B n Tale 27 - } 111 15 12 
0. „ E. 4½ 102% B o. junge 87 ‚oc 
£ ar 187606 Ih 105,25 8 Goth, Grunderedb. ‘ 5 1 91.0 8 
j Warschauer 6 [102.06 b do, junge 8 | | 96,60 bz 
r 4 99,50 2 Hamb, N 78 y | 1 — 
40. Lit. E. 4½ 1 0 bad Di x Hu sh 4 rd 
40. . IV. 4 99.6 @ önigsb. Ver.-Enk. 4 164,16 
do, so... V.t 88e 6 Lndw.-B. Kwileckif 49 223 4 71,16 6 
Malle-Borau- Guben 4½ 10.25 6 Leipz. Cred,-Anat.| 5% | iu ja 147,34 B 
Mürkisch-Posoner ... u; 172 B Luxemburg, Bank| 7½ 10 3% |136£0 ben 
Hiederschles,-Märk, I. 4 90,0 bz Magdeburger do, | So | 5 ½ | 111,5 4 
20. do. I.]! 98,76 B Meininger do, | 2½ 0 1 vn B 
WHU 
0. Is 4 ö Nordd. Grundcr.-B, J 7, 2 
oberschleb, A. r | Oberlausitzer Bk. 4 4% | BIER 
40. B... ⁊ͥ •%kr3¼ — — Oest, Ored.-Actlen 83, 11 ½ “ |470,00-472,60 
20. 0. 4 | 98,56 bz Posener Pro.- Bank] 4 |? sse 14,0% @ 
do, D. .. t | 9390 bad FPr.Bod.-Or,-Act,-B.| 8 o le | 69,64 20 
do, DE 31,| 92,00 @ Pr, Oent,-Bod.-Ord.| 92, | #25 |4 1129,00 @ 
de, Fe All; re 2 N Bank. 5% - 7 Haie 8 
do. G q U. q 444%, 8 chl, Bauk-Verein| 5 
. 44.110280 bs Wiener Unlensbk. ? Is 4 I—— 
40. von 1873,14 — 
do, von 1874, 4½ 10%% bz@ In Liquidation. 
4% von 181. 44 27 d FOontraib. f. Genosse. — ftr. 66.56 @ 
do, von 1880. 4½ 103, @ Thüringer Bank | - | fr. 212,00 @ 
= Fi eee 4 — 
0 jösel-Oderb,|& em 
do, Stargard-Posen 4 | 9,25 8 * Industrie-Papiere. 
40. 40. II. K. 4% 202 50 N D. Elsenbahnb.-G.] © 9 4 4.40 526 
do, do. III. EM. 4/02, 0 B Märk. Sch. Masch 00 0 „ | 39,06 bz 
40. Ndrachl. Zweb. 3% — — Nordd, Qummifab,| € 11, |a Az. B 
Büdbahn 4½ — — 
K. 1e. der- Ufer B. 42026267 8 br. Hyp,-Vere.-Act,| & 2 „% | 85,00 620 
Jachlesw. Eisenbahn. 4½ — — Rchles. Fouervors. 21 22 kr. 1230 6 
5 Eharkow-Asow gar. 5 | 946% bz Donnersmarkhütt,| ½ 125 [A 62 (% bz 
, do. „Sterl.? 85.90 bz Dortm. Union 0 — [4 | 1340 bB 
ie bar.“ — —, do. 8t-P.LitA.| 0 — [6 | 8220 bak 
do, do. in Pfd. Storl. 5 | — Königs- u.Laurah,| 1½ 61% 1% ba 
Mjänan-Koslow gar. 5 1% B Lauchhemmer 0 %% ba 
Dax-Bodenbacch . 5 | 6406 B Harlenhütte . . 4½ 4 4 | 60,66 bz 
do. H. HM. 76.60 ethze | Cone, . 4 — 4 77 5 
48,75 bıB 0. Oblig.] 6 U 6 [106,066 520 
Sa LEER 4 6% E |Schl.Kohlenwerke| C — tr. le. 112,60 bd 
40. do. neues 87,00 bz Schl. Zinkh.Actien 5½ 6 ½ |4 93,76 b. 
C „6 | 73,90 bz In er 6 Si 0% 15848 beB 
. Nordostbahn ,.|6 76,10 bz 90 1 16,25 bz6 
Bag. Ostbahn 670 pzg Oppeln. Portl. Om. 31, | 317, 4 6490 bz 
Letaberg- Czernowitz 2,1% bad Sa Sic 2 ‘ 0 64,56 5 
do, 40. II. | 78,16 hr Tarnowitz, a 60 
40. do, III. s | 7880 bz Vorwörtshütte . 0 % „ 19.28 etbae 
. o. do. IV.) 250 B 
, bee Grenzbabn 6 61e bag ÄBresl, E,-Wagenb.| 84% | 3½ 790 8 
Möhr,-Schl, Cantra!b,.| fr | 20,56 ban do. ver. Oelfabr. Bis | Tg J | 78,0% 528 
Kronpr,. Rudolt-Zabn % | 7470 B 110 Btrassenbaha en 1 18,5 1 5 
— ö 3 1374,06 b. rdm, Bpinneroi .| | 30, 
1 N 1 8 36385 a Görlitz, Eisenb.-B,| 6½ 3 1 1155 bsB 
‚al tobahnls 461,02 dz Hoffn,’aWag.Rabr| 0 : „ 

— 835 Watt 3 401.60 6 0.-Schl, Kisenb.-B, 0 0 4 gar 0 b 
do, ı Obligationen) 5 | 94,56 bc fehl. Leinonind, „| 5 5 14 | 9,15 bn 
u. Wisenb.-Oblig,/6 | 91,90 bz do. Porzellan, „| 15 |2 44 — — 
Warbehau-Wien II. | — - Wiibelmsh, Mi, 0 9 ls ]31 6 

40. II. . . [101,90 b — — 
40. V. %% [500.66 ba Bank - Diecont ö 5 0t 
40 V. 0 99,70 6 Lombard - Zinsfuss 6 901. 


# Breslau, 12. Octbr., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 


Stimmung für Getreide feſt, bei ausreichendem Angebot Preiſe gut preis⸗ 


Hhaltend. 


Weizen, nur feine Oualitaten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 


ae I N re 


ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. f “ 
Bögen in ſehr ſeſter Stiiamung, per 100 Kilogr. 19,70 bis 20,60 bis 
21,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Gerſte, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 15,50—16,20 


Mark, weiße 16,80 bis 17,30 Mark. 


Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 12,50 —13,00— 13,70 dis 15,00 


Mark, feinſter über Notiz bezahlt. N 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,80—14,20— 14,40 Mark. 


Erbſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 16,90 — 18,50 — 19,20 Mark, 


Victoria⸗ 18,50 —20,50 — 22,50 Mark. 
Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 19,00 — 20,00 — 21,00 Mark. 


Lupinen mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. gelbe 7, 07,80 8,30 Mark, 


blaue 7,20 —7,70—8,20 Mark. 
Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13 13,50 14,20 Mark. 
Oelſaaten Dr Aenderung. 
Schlaglein behauptet. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaak .. 26 — 24 50 23 — 
Winterrabds 24 25 23 25 22 — 
Winterrübſen 23 50 22 75 21 75 
Sommerrübſen ... . 23 50 22 50 21 75 
Leindotten 22 50 21 75 21 


Rapskuchen ohne Aenderung, 50 Kilogr. 6,70—6,90 Mark, fremde 
6,30—6,70 Mark. 8 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, 
bis 72 Mark, hochfeiner über Notiz. * 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 4045 —52 Mark. 

Thymothee mehr beachtet, per 50 1 18—-21— 8 Mark. 

Mehl gut behauptet, 355 100 Kilogr. e £ 
Roggen fein 31,75—32,50 Mark. Hausbacken 30,50 —31,50 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11—12 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 5 

Heu 2,70-3,00 Mark per 50 Kilogr. . 

Roggenſtrob 19,00 —22,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 

e Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die Einnahme pro Monat September 1880 beträgt: 

n 1880 
„39,195 M. 


definitiv 1879 
a. aus dem 80 979 45,076 M. 


ns üterverkeerrr . . . 114,700 = 84,230 = 
c. aus fonftigen Quellen 9,990 = 12,243 = 
zuſammen 163,885 M. 141,549 M. 


Mithin im September 1880 mehr 22,336 M., 
ſeit Anfang des Jahres 1880 mehr 74,921 M. 


Meteorologifche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts 
Sternwarte zu Breslau. 


Oct. 11., 12. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) + 802 + 6°8, + 80, 
Luftdruck bei 0° (mm). 753,3 755,5 755,0 
Pre ae re 

unſtſättigun os 
nn W. 2. O. J. | en. 2. 
Weller trübe. bedeckt. bedeckt. 


Wafferſtand. Breslau, 12. Oct. D.B. 5 M. 20 Cm. U.:B. — M. 52 Cm. 
ar 11.0. D-B.5M. 6 Cm. U.⸗P. — M. 38 Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Hamburg, 11. Oetbr. 
angeſtellt geweſene Commis Haarburger iſt unter Mitnahme von 
165,000 Mark flüchtig geworden. 

München, 11. Octbr. Kronprinz Rudolf von Oeſterreich iſt 
heute Abend nach Brüſſel weitergereiſt. — Der Reichstagsabgeordnete 
für den 4. ſchwäbiſchen Wahlkreis (Illertiſſen), Frhr. Ludwig von 
Aretin, hat ſein Mandat niedergelegt. 

Paris, 11. Oetbr. Die „Agence Havas“ meldet aus Baoſich: 


In Folge eines Mißverſtändniſſes fand am 6. October Gewehrfeuer H 


zwiſchen den Türken und Albaneſen bei Nuju ſtatt. Es wurden 
Mehrere getödtet und verwundet. Die Nachricht von der Reiſe Rizas 
nach Podgoritza hat ſich nicht beſtätigt. 

Bukareſt, 11. Oetbr. Der Fürſt und die Fürſtin von Bulgarien 
werden am Donnerstag hier zurückerwartet. — Die Kammern ſollen 
zum 12. November einberufen werden. 

Trieſt, 11. October. Der Lloyddampfer „Veſta“ iſt heute Vormittag 
mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Plymouth, 11. October. Die Hamburger Poſtdampfer „Allemania“ 
und „Friſia“ ſind bier eingetroffen. 


f Vermiſchtes. 

In der Exeentrieität] ſcheinen die Amerikaner den Engländern jetzt 
züber“ zu fein. Ein dieſer Tage in Wien eingetroffener Amerikaner bat 
ſich durch den dortigen amerikaniſchen Geſandten im Miniſterium des Aus: 
wärtigen vorſtellen laſſen und von Baron Haymerle auf ſein Erſuchen die 
ſchriftliche Ermächtigung erhalten, ſich einen Lloyddampfer (für 200 fl. täg⸗ 
lich) miethen und mit demſelben der öſterreichiſchen Escadre vor Duleigno 
anſchließen zu dürfen, um eventuell das Bombardement mitzumachen. Aller: 
dings ſcheint nach der momentanen Sachlage Mr. Loubat wenig Ausſicht 
zu haben, dieſes Ereigniß vor ſich geben zu ſeben. 


[Eine Ausſtellung von Köpfen.] In der Umgegend der Stadt 
Smyrna hauſte ſeit Monaten eine ſieben Köpfe ſtarke Räuberbande, welche 
die größten Gräuelthaten verübte und die Straßen unſicher machte. So 
halte dieſelbe erſt neulich einen türkiſchen Kaufmann, den fie gefangen hielt, 
weil deſſen Familie das für ihn geforderte Löſegeld von 60,00 Fl. öſt. W. 
nicht erlegen wollte, unter großen Martern getödtet. Der neue Gouverneur 
von Smyrna, Mithad Paſcha, ſchickte nun eine ſtarke Militär⸗Abtbeilung 
gegen dieſe Banditen aus, welche deren Schlupfwinkel bald entdeckte und 
dieſelben, da fie ſich nicht ergeben wollten, durch ihre Flintenkugeln nieder⸗ 
ſtreckte. Die Köpfe der Banditen wurden eingeſalzen und nach Smyrna 
geſchickt, wo man ſie drei Tage öffentlich ausſtellte. Nachber wurden die 
Köpfe, da deren frühere Eigentbümer de dee Chriſten waren, von einem 
Prieſter cingefegnet und in einer Grube verſcharrt. 


[Gemüthliches aus einem Schweizer Zuchthauſe.] Es giebt viele 
Zuchthäuſer unter der Sonne, aber ſchwerlich ein originelleres und bedenk⸗ 
licheres, als im Hauptorte von Schwyz. Dieſe Strafanſtalt iſt weiter nichts, 
als ein altes Bauernhaus, und wird vom Volke das „Zuckerbaus“ ge⸗ 
nannt. Die Oberaufſicht über die daſelbſt eingeſperrten Diebe, Betrüger, 
Mörder u. ſ. w. führt eine — Kloſterfrau; ein Director iſt allerdings vor⸗ 
banden, aber nur dem Namen nach. Den Sträflingen bekommt die Haft 
nicht übel, denn Männlein und Weiblein ftehen ſtets mit einander im Ver: 
kebr, und wem's im Zuchthauſe nicht mehr gefällt, findet leicht a 
auszuwandern. Letzten Mittwoch wurde wirklich ein i e tagts⸗ 
verſorgung überdrüſſig und machte ſich aus dem Staube. Das Nämliche 
that zwei Tage ſpäter ein gewiſſer Mächler, der vor etwa anderthalb 
Jabren feine Frau auf die raffinirteſte Art erſchoſſen hatte. Er war dieſer 
That wegen zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtbeilt und anfänglich 
auch in einer feſten Zelle verwahrt worden. Bald begann aber der Mörder 
den Reumüthigen zu ſpielen und bat die Kloſterſrau, ihm täglich aus einem 
Erbauungsbuche vorzuleſen. Die Directorin iſt eine gar fromme Frau; 
bat ſie ja doch ſchon mit zwei Kindesmörderinnen zu wiederholten Malen 
Wallfahrten unternommen! Alſo gefiel ihr das Gebahren Machler s gar 
wohl; ſeine Haft wurde erleichtert, und bald durfte er ſogar außer dem Haufe 
Arbeiten verrichten. So ging er denn auch am letzten Freitag früh nach ö Uhr zum 
Brunnen, um Waſſer zu dolen. Als er etwas lange ausblieb, rief ein 
Sträfling zum Fenſter binaus: „Du, Mächler, chum ufe, mir bend Durſt.“ 
Machler aber lam nicht, ſondern machte ſich auf den Weg gen Seewen, und 
als er nicht wieder erſchien, äußerte ein Inſaſſe des Zuckerbauſes trocken, 
der Mörder ſei wobl davongelaufen. Jetzt ging dem wachehaltenden Po: 
lizeidiener ein Licht auf und er rief: „Was, der Mächler davongelaufen? 
Auf, ibr Zuchthausler! Auf ihr Bueben, lauft ihm nach, packt ihn feſt und 
bringt ihn wieder bierber.“ Und die Zuchthäusler ſtürmten hinaus in die 
friſche Morgenluft und ſtürmten nach allen vier Himmelsgegenden. Nach 
Jängerem Aufenthalte in Gottes ſchöͤner freier Natur kamen zufälligerwelſe 


Mart, gelber 17,80—2000 big 21,80 Matt 


j er 50 Kilogr. 
32—35—38—42 Mark, hochfeiner über Notiz, — weißer feſter 42 —50—58 


hen fein 30,50—81,50 Mark, 


Der an der Hamburger Vereinsbank 


burg, Mecklenburg und alle öſtlicher gelegenen Gegenden 
überließ, tritt auf der begleitenden Karte uns faſt auffallend entgegen. — 


Wärmeſchwankung der 
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Be nn 0 dr 7 
Alle wieder zurück und meldeten mit betrübter Miene: „Wir baben ibn 
nicht gefunden.“ Am andern Tage zogen abermals vier Siräflinge unter 
übrung des Oberknechtes der Anſtalt aus, um den Flüchtling zu ſuchen. 
ie fanden ihn ebenfalls nicht, ſollen aber in ſehr „heiterem Zuſtande“ 
zurückgekehrt ſein. 


Literariſches. 


Die von Richard Fleiſcher berausgegebene im Verlage von 

anke in Berlin erſcheinende „Deutſche Rovue“ tritt mit ben 1 55 1 
chienenen Octoberbeft den fünften Jahrgang ihres Beſtehens an. Wie 
ſebr ſich bisher dieſes in der Gunſt und Achtung des Publikums befeſtigte 
Unternehmen in ſeinem Vorſchreiten immer mehr zu einer wirklichen Pflege⸗ 
ftätte aller geiſtigen Intereſſen unſeres öffentlichen politiſchen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lebens enkwickelt hat, das beſtätigt aufs Neue das vorliegende 
erſte Heft des fünften Jahrganges. Robert Hamerling eröffnet daſſelbe 
mit einer W aus der Gegenwart, der bekübmte Egyptologe H. 
Brugſch⸗Bey bringt im Gezenſatz dazu eine getrell nach der dieroglypbi⸗ 
ſchen Urkunde bearbeitete alt⸗egyptiſche Erzäblung „Des Prieſters Rache“ 
betitelt. Es folgen bochintereſſante und für die Perſönlichkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen beſonders charakteriſtiſche „Reiſebriefe“ aus den nachgelaſſenen 
Papieren des General, Feldmarſchalls Grafen Roon. Hieran ſchließt ſich 
eine Abhandlung des bekannten Hiſtorikers Kluckbobn: „Zur Geſchichte 
der Juden im Alterthum und Mittelalter“; — vom Generalſtabsarzt 
Dr. v. Nußbaum in Munchen: „Eine kleine Hausapotheke“, ein Artikel 
von praktiſchem Jutereſſe für edermann; — Profeſſor Max Haushofer: 
„Der Einzelne in der Maſſe? — Forſtratb Nördlinger: „Die baum⸗ 
pbyſiglogiſche Bedeutung des kalten Winters 1879/80. Ein aus berufener 
Feder ſtammender Artikel orientirt über „Deutſchlands Betheiligung an der 
Entwicklung der Phyſik in der neueſten Zeit, Juſtus Carriere berichtet 
„Ueber die Regenerationserſcheinungen im Thierreiche“, F. Reber, der Die 
rector der Münchener Muſeen, behandelt „Die Deuſſche Renaiſſance und 
die Grenzen ihrer Anwendung“, Dr. Nerrlich veröffentlicht aus Jean Pauls 
Nachlaß eine Abhandlung des 17jährigen Jean Paul über Toleranz und 
endlich wendet ſich Otto von Leixner mit ſchneidiger Schärfe gegen die lei⸗ 
dige deutſche Gepflogenheit, über der Sucht nach ſremdem, namentlich fran⸗ 
Bade dramatiſchen und literariſchen Erzeugniß, zur Mißachtung und dem 
zerfall des einbeimiſchen beizutragen. Eine literariſch⸗kritiſche Umſchau 
bildet den Schluß des reichhaltigen Heftes. 
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Wohl felten hat ſich ein Buch in der Gunſt des Publikums fo ein⸗ 
ebürgert, wie das faſt in alle lebende Sprachen überſetzte Werk: „Ein 

aztergang um die Welt“ von Alex. Freiherr von Hübner (ehemal. 
k. k. öſterreich. Geſandter in Paris und am päpſtlichen Hofe). Jetzt ver⸗ 
anftaltet die Verlagsbuchhandlung von Schmidt und Güntber in Leipzig 
eine mit ca. 350 meiſterhaft ausgeführten Illuſtrationen geſchmückte Pracht⸗ 
Ausgabe, von der uns ſoeben die erſte Lieferung zugebt, in derſelben künſt⸗ 
leriſchen Ausſtattung, wie das im gleichen Verlage erſcheinende Prachtwerk 
von Emil Schlagintweit, Indien in Wort und Bild. „Der Spaziergang 
um die Welt“ wird in ca. 30 Lieferungen in vierzehntägigen Zwiſchen⸗ 
räumen erſcheinen. Der Verfaſſer hat das Werk in drei Theile zerlegt: 
Amerika, Japan und China. Im erſten Theile werden wir über den atlau⸗ 
tiſchen Ocean nach New⸗Nork, Washington, Salt⸗Lake⸗City, San Francisco 
und dem Poſemititdal geführt. Die Darſtellung iſt durchweg leicht, ans 
muthig und um ſo intereſſanter, als lebendige Schilderungen der Natur 
und der Menſchen mit Betrachtungen über politiſche und ſociale Fragen 
abwechſeln und dem Leſer auf dieſe Weiſe ein charakteriſtiſches Bild von 
Land und Leuten vorführen, wie es in ſolcher Anſchaulichkeit nur felten ge⸗ 
boten wird. Beſonders intereſſant ift die Unterredung mit Brigham⸗Houng, 
dem Haupte der Mormonen. Der von Japan handelnde zweite Theil giebt 
eine anſchauliche Darſtellung der gegenwärtigen Lage dieſes merkwürdigen 
Landes, ſelbſt eine Audienz wußte Baron Hübner bei dem Mikado zu er⸗ 
langen. Der dritte Theil enthält die bei einem Aufenthalte in China ge⸗ 
machten Beobachtungen. Dieſelben verbreiten über manche in Europa 
wenig bekannte Einrichtungen des ungeheuren Reiches ein neues Licht. 
Kurzum auf jeder Seite it das Buch intereſſant, man glaubt ein aller⸗ 
liebſtes orientaliſches Maͤrchen beim Leſen durchzuträumen, und zwar ein 
Märchen, das den großen Vorzug der Wahrheit bat. Die Ausitattung ift- 
hochelegant und macht der Verlagsbandlung alle Ehre, die Illuſtrationen 
find wahre Cabinetſſücke. Wir zweifeln nicht, daß Hübners Spaziergang 
in dieſer eleganten Ausſtattung eine Menge neuer Verehrer finden wird, 
und empfehlen wir das Prachtwerk auf das Angelegentlichſte. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Geographie. Jahrgang 1880, 
eft IV. Das 4. ei 90 ec ür wiſſenſchaftliche Geographie“ 


(Verlag von Schauenburg in Labr) bringt an ſeiner Spitze einen Aufſatz 


über die Vertbeilung der jährlichen Wärmeſchwankung auf der Erdober⸗ 
fläche von Prof. Supan in Czernowitz, einem der Mitherausgeber des 
Blattes; die Reſultate dieſer eingehenden Studie faßt Supan dann in 
6 intereſſanten Geſetzen der Vertheilung der Warmeſchwankungen zuſammen. 
Dr. Ganzenmäller in Dresden fährt mit feinen Beiträgen zur Geſchichte 
unſerer Kenntniß des Himalaja⸗Syſtem fort, die auf außerordentlich ein⸗ 
gehenden Qnellenſtudien ee und namentlich auch wegen ihrer zahl⸗ 
reichen Literaturangaben wertbvoll find. Dr. Dozy in Leiden bringt jeine 
Ueberſicht über die im Sabre 1879 erjhienenen. geographiſchen Arbeiten der 
Niederländer zum Schluß; in feinem Beitrag, oral die Zeitſchrift den erſten 
jener „Rundblicke“ über die geographiſchen 1 ziten des Auslandes, die fie 
in ihrem Vorworte angekündigt hatte: 10 ni periodiſche, Aberſichllich 
orienfirende Revuen, in denen hervorragend? ousländiihe Geographen 
über die Thätigteit ihrer Landsleute und HM errichten, und wie die „Zeit⸗ 
fc für wiſſenſchaflliche Geograpbie" vieſarten Faußger zu bringen der⸗ 
pricht, tragen, dem internationalen Charakter 5 Geographie gebührend 
e e werden ſicher vielfach mit Freude begrüßt werden. Der lezte 
größere Aufſatz des Heftes behandelt die geographiſche Verbreitung der 
deulſchen Dialekte bis um d. J. 1300, ven Dr. 975 in Altona; die geringe 
öſtliche Ausbreitung des damaligen deulſchen Sprachgebiets, die Bran den⸗ 
noch den Slaven 


tigen. — 


Dann folgen verſchiedene kürzere, Ferner enthält das Heft zwei 


land di in Farbendruck ausgeführte Karten: Eine Dialektkarte von Deut 


ahr 1300, von P. Piper, und ei der jährli 
and bis um das Jah epi ache von k. En 12 7 Karte der jährlichen 


n 
2 Spanien. Berlin, Verlag von Gebrüder Pätel. Von dieſem 
1 liegen uns heute die Lieferungen Wen Dieſelben 7 
eine böchſt intereſſante Abhandlung über die Gemälde⸗Gal⸗ 
bervorragendſten Ge⸗ 
mälde von Velasquez eine ſehr werthvolle Zugabe zur texllichen Beſchrei⸗ 
bung bilden. Hieran reiht ſich die Beſchreibung von Aranjuez. Die fol⸗ 
enden Abſchnitte find der Stadt Toledo gewidmet, welche in Wort und 
ild mit ihren Kunſtdenkmälern anſchaulich geſchildert wird. 
ern anſchaulich gel 


[Scherr's Germania] erſcheint in feiner Volksausgabe rüftig weiter 
und vor Ablauf dieſes Ihen Aien dige nationale Wenk ſich auch * dieſer 
Geſtalt repräſentiren und als erwünſchtes Weihnachtsbuch empfangen 
werden. Der Plan des Verlegers, durch Veranſtaltung einer billigen Aus⸗ 
gabe die Anſchaffung dieſes von echtem deutſchen Geiſt durchdrungene Buch 

Unbemitteltiten zu ermöglichen, war ein glückliche Free 
ung. 


Bon der, bereits mehrfach vühmlid berborgedobenen „Naturgeſchichte 
der Thiere“, e = von Pb. L. Martin, it nun das fiebente 
Se 1 Verlage von Brodbauß, Kun Mh 9 65 ya 1 8. — 1 

ie Schi dnun 1 nde rt und m 
r A eide fre licher, algen und 


ener i nen. 
jener der Nagethiere begon beleben den Tert 


charakteriſtiſcher Illuſtrationen 


Die unterzeichnete Anſtalt it mit dein heutigen Tage wieder eröffnet. 


Kroll'sche Badeanstalt. 


Die ruſſiſche Caviar: und Thee⸗Niederlage von 
B. Persicaner in Myslowitz offerirt Prima 
Aſtrachaner Caviar mit Mark 4,80 das Brutto-Pfund, 
bei 5 Pfund billiger. \ [1220] 
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V rtlicher Redacteur: Dr. Stein. 
— ̃ . (2. Zeieveic) in Miehlan. " - 


